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Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheitigen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 117. Morgen: Ausgabe. 


London, 10. März. In der geftrigen Sitzung des un⸗ 
terhauſes erklärte Grey: Brunnow erbat vor dem Ausbruch 
des Polenaufſtandes eine Sendung engliſcher Geheimpoliziſten 
nach Warſchau, weil Conſtautin die poluiſche Polizei engli⸗ 
firen und die Kriegsgeſetze eheſtens aufheben wollte. Dem: 
gemäß wurden zwei Polizei⸗Inſpektoren hingeſandt, die vor 
dem Ausbruch des Aufſtandes zurückkamen. Die Behörden 
erklärten, das engliſche Polizeiſyſtem ſei für Polen unpaſſend. 
Brunnow's Brief, weil conſidentiell, kann nicht vorgelegt 
werden. (Wolff's T. B.) 
Athen, 8. März. Der baieriſche Conſul Bernau wurde aus dem Po: 
lizeihotel in das Criminalgefängniß abgeführt. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. März. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89 ,. Prämien⸗Anleihe 129%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99%, Oberſchleſ. Lit A. 163%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 143. Freiburger 133%, Wilhelmsbahn 64 /. Neiſſe⸗ 


Grieger 87 Tarnowitzer 61%. Wien 2 Mongte 86% Oeſterr. Eredit⸗ 
Zatten 95 Oeſterr. National⸗Anleibe 71%. Oeſterreich. Lotterie ⸗Anleihe 
82%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbhahn⸗Aktien 136½ Oeſterr. Banknoten 87%, 


Sermftäbter 93%. Commandit⸗Antheile 99%. "Köln Minden 176%. Fried⸗ 
nch⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial: Bant 97, Mainz 
Ludwigshafen 125. Lombarden —. Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
Donat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — 


Fonds behauptet. 
Wien, 10 März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 218, —. 
National⸗Anleihe 81, 70. London 115, —. | 
Berlin, 10. März. Roggen: ermattend. März 45, Frühjahr 44%, 
ai⸗Juni 44%, Juni⸗ Juli 45. — Spiritus: feſter. März 14%, 
Frühjahr 14%, April⸗Mat 14%, Juni⸗Juli 14% Rübbl: höher. 
März 15%, Frühjahr 13%,. ' 
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& Cardinal Antonelli. 

Zu den Staatsmännern, die Louis Napoleon ſchlafloſe Nächte ver⸗ 
urſachen, gehort nicht Herr v. Bismarck. Wenn die preußiſche äußere 
Politik wie ein Strohmann auf der offenen Whiſttafel da läge, ſo hätte 
der franzöſiſche Kaiſer keine beſſere Karte daraus ziehen können, als 
die preußiſch⸗ruſſiſche Convention. Nichts iſt ſo angenehm für einen 
ſo ſchlauen Kopf, als ein genialer Miniſter, der ſich ſo feſt auf ein 
franzöſiſch⸗preußiſch⸗ruſſiſches Bündniß verläßt, daß er zuerſt mit dem 
Schwachen die Convention ſchließt, und den Starken nachzuziehen denkt, 
während gewöhnlich kluge Leute eher hoffen, daß der Schwache nach⸗ 
folgen wird, ſobald er die Starken vereinigt ſieht. 

Cardinal Antonelli danken wir es gewiß eher, als Herrn v. Bis⸗ 
marck, wenn nicht wenigſtens ein Paar Armee: Corps am Rhein zu⸗ 
ſammengezogen wurden, um den Noten einigen Nachdruck zu verleihen, 
da ein ſolches Manöver jedenfalls weniger koſtſpielig und in Frankreich 
beliebter geweſen wäre, als der Feldzug in Mexico, und die beſte Ge: 
legenheit geboten hätte, mit Ehren ſich dort zurückzuziehen. Mag die 
ungewiſſe Hilfe Englands, das jedenfalls mehr für Polen ſpricht, als 
es zu thun beabſichtigt, und das im Hintergrunde eines preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges eine Gefahr für Antwerpen und Belgien ſieht, 
ohne welche der Beſitz des Rhein s, Landau's und Luxemburg's für 
Frankreich keine militäriſche Sicherheit für die Zukunft bieten, auch Na⸗ 
poleons Kriegsluſt aufgehalten haben; gewiß trägt dazu noch mehr die 
Unſicherheit bei, wie Oeſterreich von einer Allianz mit den Nordmächten 
fern zu halten ſei, wie Oeſterreich und Italien zugleich zu gewinnen 
ſeien. Das aber wird nie geſchehen, ſo lange Antonelli Cardinal⸗ 
Staats⸗Secretär iſt. ' 

Antonelli's ſtaatsmänniſche Kunſt beruht auf dem „non possu- 
mus. Wohl bekannt damit, daß der Ultramontanismus in Frank⸗ 
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VBierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den II. Mirz 1863. 


Kirchenfürſt, unumſchränkter Beherrſcher von Millionen von Katholiken, 
iſt zu ſchwach, der kleinen Geiſter Herr zu werden, die ſich um ihn 
herum tummeln. Die Intriguen, welche in einem Cardinal⸗Collegium 
ſpielen, find weltbekannt. Antonelli hat alle Cardinäle befiegt, bis 
auf Einen, Monſignor de Merode, und gerade dieſer vertritt in der 
geiſtlichen Curie nicht allein das kriegeriſche, ſondern auch wunderba⸗ 
rerweiſe das finanzielle Fach. Antonelli iſt ein gewiegter Finanzier, 
allein leider nur für die eigene Kaſſe. Selbſt von niedriger Abſtam⸗ 
mung, und ſchon deshalb vielfach als Premier angefeindet, hat er in 
hohem Grade die dem niedrigen römiſchen Volk anhaftende Klugheit 
in Geldangelegenheiten. Aber obgleich dadurch vielfacher Millionär 
geworden, ungerechnet die Millionen, welche ſeine Familie durch ihn 
erworben, verſteht er es nicht, die Staatskaſſe zu füllen. Merode hat 
den Peterspfennig in Bewegung geſetzt, ihm verdankt die durch ihn ge⸗ 
ſchaffene päpſtliche Armee ihre Beſoldung, und der Slaat die Mög⸗ 
lichkeit, die Zinſen der Staatsſchuld zu bezahlen. Dabei mit allem 
Muthe und aller Kriegsluſt des Offiziers verſehen, von gentlemen'ſchen 
Manieren, bildet er eine ſehr einflußreiche Perſon am Hofe Pius des 
Neunten. Er hat es bewirkt, daß Signor Fauſti, der Sckretär der 
katholiſchen Höfe bei dem päpſtlichen Gerichtshofe, eine Creatur Frank: 
reichs, entlaſſen wurde, entlaſſen ohne Befragen, ohne Mitwirkung des 
erſten Staats⸗Sekretärs. 

Antonelli hat darauf ſeine Demiſſion eingereicht. Iſt Pius wirk⸗ 
lich kränker geworden, naht eine Neuwahl durch das Conclave, fo 
kann Antonelli, wenn er ſich ſelbſt eine Chance für die Papſtwahl be⸗ 
reiten will, Nichts Klügeres thun, als jetzt durch Merode, der ſich ja zur 
Schlacht bei Caſtelfidardo entſchloß, jetzt wieder eine Großthat begin: 
nen laſſen, die ihn mit Napoleon entzweit, welche die Möglichkeit 
einer Räumung oder einer ſtärkeren Beſetzung Roms in Aus ſcht ſtellt. 

Cardinal Antonelli war der einzige ebenbürtige Gegner der Ca⸗ 
vourſchen Politik. Ricaſoli und Ratazzi ſind beide durch ſeinen zähen 
paſſiven Widerſtand gefallen. Das im Augenblicke in Turin befind⸗ 
liche Cabinet iſt das Erſte, welches ſeit Cavour ihm gefährlich wird, 
weil es ſeine eigene Politik auf ſeine Fahne geſchrieben, indem es nicht 
ſogleich Rom, ſondern zuerſt die Conſolidirung der Zuſtände des jetzi⸗ 
gen Italiens ins Auge faßt. Wenn der römiſche Hof durch Merode 
irgend einen activen Schritt thut, wie immer er ſich geſtalte, jo ver- 
ſchafft er Paris wie Turin die längſt erſehnte Freiheit zu handeln. 
Ein Weg wird ſich dann finden, der Frankreich, Oeſterreich und Ita⸗ 
lien neben einander gehen läßt, ohne die katholiſchen Gefühle der 
Völker zu ſehr zu verletzen, und Nichts wird Napoleon mehr hindern, 
für Polen und dabei für ſich zu agiren. Vergeſſen wir nicht, daß 
gerade bei der polniſchen Frage der Ultramontanismus und der Libe⸗ 
ralismus gleiche Zwecke verfolgen. Wenn Montalembert ſeinen Haß 
gegen Napoleon ſo vergeſſen kann, daß er in einer Schrift Frankreichs 
Hilfe für Polen beanſprucht; fo giebt es kein einziges Element in 
Frankreich, das nicht Napoleon für ſolche Hilfe Alles zu Gebote ſtellen 
würde. Im Augenblick iſt Antonellis Bleiben Preußens Intereſſe, 
und wir freuen uns daher zu vernehmen, daß der Papſt ſeine Demiſ— 
ſion nicht angenommen und ihm Genugthuung verſchafft hat. 


Preußen. 

Berlin, 8. März. [Die polniſche Inſurrektion.] Die 
Nachricht, daß der Kaiſer Alexander beabſichtige, den Großfürſten Con⸗ 
ſtantin zum Könige von Polen zu machen, erſcheint aus vielen Grün 
den durchaus unwahrſcheinlich. Eine ſolche Offerte an die gegen die 
ruſſiſche Macht kämpfenden Inſurgenten wäre das Geſtändniß einer 


reich noch ein bedeutendes Gewicht hat, iſt Zeit Alles, was er gewin- Ohnmacht, die der ruſſiſche Großſtaat wohl nur im Zuſtande Außerfter 
nen will. Und wie groß feine Erfolge als Cunctator bereits geweſen] Verzweiflung an einer für ihn günſtigeren Erledigung der polniſchen 
find, beweiſt am beſten Napoleon's veränderte Stellung in Italien.] Frage effectuiren könnte. Wenn wir daher auch in unparteiiſcher Wür⸗ 
Aber der Prophet gilt ſelten im eigenen Lande, und Antonelli hat nicht digung der thatſächlichen Verhältniſſe auf die nicht zu unterſchätzende 
blos den Kampf mit Napoleon und Vietor Emanuel zu führen, in | Kraft des polniſchen Aufſtandes wiederholentlich hingewieſen haben, fo 
Rom ſelbſt, am Hofe des Papſtes, in deſſen Umgebung ſitzen die wie auf die kaum ausreichende ruſſiſche Militärmacht, fo wäre doch 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. Feinde, welche ihn am meiſten bedrohen. Pius IX., vortrefflich als] ſelbſt dann, wenn jetzt im Innern Rußlands noch neue Verlegenheiten 


hinzukämen, ein ſolcher Schritt gegenwärtig rationell kaum denkbar. 
Dabei geben wir zu, daß die perſönliche Gemüthsſtimmung des Kai⸗ 
ſers einem ſolchen Gedanken nicht ganz abgeneigt ſein mag; wir 
nehmen ferner an, daß der Großfürſt Conſtantin ebenfalls perſoͤnlich 
vielleicht gern bereit ſein möchte, an die Sitze einer ſolchen Secundo⸗ 
genitur zu treten, da ſein Auftreten in Warſchau allerdings dafür 
ſpricht. Jedoch die ruſſiſche Staatspolitik, fo ſehr ihr der jetzige Kaifer 
auch in vieler Hinſicht eine neue Richtung gegeben hat, würde hier doch 
über die perſönlichen Wünſche der Fürſten den Vorrang haben. Soll⸗ 
ten jedoch wider Erwarten letztere Wünſche beſonders entſchiedene 
fein, fo würde doch jedenfalls erſt nach einer erfolgten Beſiegung des 
Aufſtandes Kaiſer Alexander damit hervortreten, weil er nur dann im 
Stande wäre, feinem Reiche alle noͤthigen Garantien zu ſichern und 
von Frankreich, welches die meiſten Vortheile davon hätte, ſich die ent⸗ 
ſprechenden Compenſationen im Orient ſtipuliren zu laſſen. Nehmen 
wir aber den Fall an, daß die Ruſſen des polniſchen Aufftandes nicht 
Herr würden, daß Warſchau in Folge einer vom Glück begünſtigten 
Erhebung für ſie verloren ginge, ſo würde, nach unſerer Auffaſſung der 
ruſſiſchen Verhältniſſe, der Stolz des Zarenthums und des ruſſiſchen 
Volkes doch dermaßen gereizt ſein, daß entweder eine Wiedereroberung 
verſucht oder doch die Weiterbedrohung des aufgeſtandenen Landes der⸗ 
artig manifeſtirt werden würde, um die Großſtaaten, ſpeciell Frank⸗ 
reich, zu bewegen: zur wünſchenswerthen Befreiung Polens einerſeits 
und anderſeits zur Conſolidirung der ganzen Frage ihm dasjenige zu 
gewähren, was es für die Freigebung Congreß⸗Polens an eine Secundo⸗ 
genitur als Garantie beanſpruchen würde. Sollte indeß eine derartige 
Freigebung Congreß⸗Polens ſchließlich doch nicht im Intereſſe der Haus⸗ 
politik Napoleons liegen und ſich die Mächte darüber nicht einigen 
fönnen, fo wäre es wohl möglich, daß man verſuchsweiſe einem noch 
„kleineren“ Polen eine Art von Selbſtſtändigkeit gäbe, mit dem das 
durch den Krieg erſchöpfte Land auch vorläufig zufrieden ſein würde, 
ſobald es nur die Garantie hätte, irgendwo ein nationales, ſelbſtſtändi⸗ 
ges Leben entwickeln zu können. Daß ein folder Plan Ausſicht auf 
Erfolg hätte, iſt natürlich nur Conjunctur, der die Idee zu Grunde 
liegt, daß ein kleines Polen nach der Anſicht der Weſtmächte immer 
noch genügend die Oſtmächte beſchäftigen und ſchwächen könnte. Sollte 
wirklich Preußen dabei an ſeinen Grenzen ſich ein wenig arrondiren, 
ſo würde ihm dies vielleicht in Betracht der durch die Etablirung eines 
ſelbſländigen Polen⸗Reiches erſtandenen gefährlicheren Nachbarſchaft zus 
geſtanden werden. (Wir geben Ihnen dieſe Auffaſſungen, weil wir ſie 
aus orientirten Kreiſen vernommen haben und der Beachtung werth 
halten.) — Die Nachricht aus Petersburg, daß der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin zum Oberbefehlshaber aller in Polen ſtehenden ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte ernannt worden, iſt dahin zu deuten, daß die in Polen einge⸗ 
rückten Truppen aus dem Innern Rußlands, welche bisher ein andres 
Ober⸗Commando hatten, auch lediglich unter die polniſche Statthalter: 
ſchaft zu ſtehen kommen und daß, während bisher ein oberſter Truppen⸗ 
Befehlshaber unter dem Statthalter ſtand, jetzt das Amt des Ober⸗ 
Befehlshabers in die Hand des Statthalters ſelbſt gelegt und dieſem 
dafür nur eine Art Alter ego zur Seite geſtellt wird. Auf der einen 
Seite concentrirt dieſe Maßregel noch mehr die oberſte militäriſche Macht, 
andererſeits wird durch das alter ego muthmaßlich die ausübende 
Macht des Großfürſten durch gewiſſe dem Erſtern ertheilte Vollmachten 
und Inſtruktionen überwacht und beſchränkt, während der bisher unter 


dem Statthalter geſtandene Oberbefehlshaber lediglich den Befehlen 


deſſelben gehorchen mußte und dadurch viele Unzuträglichkeiten bei der 
Anordnung militäriſcher Befehle entſtanden ſein mögen. Deshalb kann 
die Frage, ob der Großfürſt nicht doch noch Warſchau verlaſſen wird, 
immer noch als eine offene betrachtet werden. Es wird in dieſer Be⸗ 
ziehung wahrſcheinlich der Entſchluß des Großfürſten noch wankend ſein 
und mit ſeinem Nachfolger, angeblich General v. Berg, wird man ſich 
noch nicht geeinigt haben. — Aus einer der, neueſten Depeſchen aus 
Krakau geht hervor, daß Langiewicz ſich jetzt im Radomſchen, und 


Der Einzug der Prinzeß Alexandra in London. 

E. C. London, 7. März. Solches Drängen, Wogen und Lärmen 
wle ſeit heute Morgen 9 Uhr hat London ſeit vielen Jahren, ja viel⸗ 
leicht nie früher geſehen. Seit 11 Uhr darf kein Fuhrwerk durch die 
Straßen, welche der Zug des hohen Brautpaars eben paſſirt. So ver⸗ 
fügte die Polizei, doch dieſe Vorſicht war überflüſſig, denn die Paſſage 
verbot ſich ſchon um 9 Uhr von ſelbſt; ja ſchon geſtern und vorgeſtern 
war es in den Nachmittagsſtunden unmöglich geweſen, über London: 
bridge nach der City oder zu den dort gelegenen Bahnhöfen durchzu⸗ 
dringen. Unter dieſen Umſtänden iſt es eine abſolute Unmöglichkeit, 
die Einzugsfeier heute ſchon in allen ihren Einzelheiten zu beſchreiben 
oder auch nur die Gewißheit zu erlangen, daß an keiner Stelle ein 
Gerüſt eingeſtürzt, ein paar Hundert Menſchen erſchlagen, erdrückt oder 
ertränkt worden find. Die allgemeinen Umriſſe der Einzugsfeier und 
was dazu gehört, faſſen wir in folgendem zuſammen: 

Die Prinzeſſin⸗Braut war mit dem fie begleitendem Geſchwader 
ſchon am Donnerſtag Nacht um 11 Uhr auf der Höhe von Margate 
angelangt, und da dichte Nebel ſich auf den Kanal lagerten, ging das 
Geſchwader daſelbſt vor Anker, um erſt vier Stunden ſpäter in die 
äußere Themſemündung einzulaufen. Am Nore, wo ein rothes Wacht⸗ 
ſchiff die Mündungsſtelle nautiſch markirt, wurde Halt gemacht. Dort 
ſtellten ſich alle Schiffe, welche zur Begrüßung der Prinzeſſin com⸗ 
mandirt worden waren, in zwei Linien auf, um zu ſalutiren; die Ka⸗ 
nalflotte, beſtehend aus den neuen Panzerſchiffen mit den ſchwerſten 
Geſchützen, die je ſchwimmenden Fahrzeugen aufgeladen worden find, 
dann ein Theil der Reſerveflotte von Portsmouth und Chatam, und 
zunächſt eine Abtheilung von Dampfkanonenbooten, denen ſich Fahrzeuge 
jeder Art und Geſtaltung angeſchloſſen hatten. Dergleichen hatte ſelbſt 
der alte Themſegott lange nicht erſchaut, und als beim Einbruche der 
Dunkelheit in voriger Nacht alle dieſe Schiffe bis zur höchſten Maſt⸗ 
ſpize hinauf farbige Laternen aufſteckten, endloſe Feuerwerke maſſenhaft 

die Luft ſteigen ließen, da gab es, nach allen vom Nore einlau⸗ 
Gwen Berichten, ein Schauſpiel, dem ſich an Mannichfaltigkeit und 

oßartigkeit nicht leicht ein anderes an die Seite ſtellen läßt. 

Gegen 6 Uhr Morgens wurden die Anker gelichtet um die Fahrt 
konmauſwärts fortzufegen. Die ſchweren Linienſchiffe und Fregatten 
es den der königlichen Yacht nicht mehr weit folgen, dafür wimmelte 
dla aber auf dem Fluſſe von Segeln kleinerer Art, die mit bunten 

agen und Muſik dahergezogen kamen. Nur wer dergleichen ſelbſt 


an einem Frühlingsmorgen geſehen, weiß wie anregend und herrlich 
eine ſolche Scene auf der Themſe iſt, und wer es einmal geſehen, der 
ſehnt ſich wieder und wieder darnach, und ſäße er auch mitten im 
ſchönſten Walde oder auf einer der prachtvollſten Bergſpitzen der 
Schweiz. 

Vor Gravedend wurde zum drittenmale Halt gemacht, zum legten: 
mal der Anker ausgeworfen; denn Gravesend war zum Landungs⸗ 
platz erkoren. Es dauerte geraume Zeit, bis die Yacht an den Lan⸗ 
dungsplatz hinangeſteuert werden konnte, denn der Wind blies ſcharf 
von S.⸗W. und die Fluthwelle war im ſtärkſten Zuge, und bei jeder 
Drehung des Schaufelrades war Gefahr, ein Dutzend Kähne in den 
Grund zu bohren. Doch endlich war auch dieſes Manöver vollzogen, 
und unter Geſchützſalben von den Höhen und unendlichem Hurrahrufen begab 
ſich die Prinzeſſin am Arme ihres Bräutigams, der früher an Bord der 
Nacht geſtiegen war, nach dem feſilich geſchmückten Landungsplatze. 
Von dieſem Punkte an begann der feierliche Empfang auf terra 
firma, mitten durch blumengeſchmückte Straßen, Triumphbögen, Mi⸗ 
litärſpalieren, Civilbehörden im Ornate ꝛc. Selbſt längs der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Gravesend und London fehlte es nicht an Triumph: 
arkaden und begrüßenden Menſchenmaſſen, trotzdem daß der Zug mit 
voller Expreßgeſchwindigkeit dahinſauſte und ſelbſt auch die Stationen, 
die er berührte, mit einer Schnelligkeit von 10 Meilen per Stunde 
vorüberflog. Es mag dieſe Eiſenbahnfahrt eine Erholung für die 
Prinzeſſin geweſen fein, doch dauerte fie nicht weit über 40 Minuten 
und in London angekommen ging ſie erſt den größten Strapazen des 
Tages entgegen. 

Auf dem Bahnhofe wurden raſch einige Erfriſchungen eingenom⸗ 
men. Dann trat der Lord Mayor mit den Spitzen der Eitybebörden 
vor, um die Prinzeſſin zu bewillkommnen, und nachdem dieſe unum⸗ 
gängliche Förmlichkeit erſt abgethan war, ſetzte ſich der lange Zug in 
Bewegung. Es fällt uns nicht ein, ihn im Detail zu beſchreiben. 
Auch bot er durchaus nichts neues. Berittene Feſtherolde, Garden und 
Poliziſten voran, dann Bannerträger ohne Zahl, an 80 Prachtwagen 
der einzelnen Gilden und Corporationen, der Lord Mayor mit den 
Seinen im vollen Staat, ſechs vierfpännige Hofwagen mit dem Braut: 
paar und den däniſchen Gäſten und eine Escorte der Leibgarde zum 
Schluß. In dieſer Ordnung bewegte ſich der Zug über London Bridge, 
und der Anblick dieſer mit ungeheurem Koſtenaufwande geſchmückten 
Brücke, ihrer rieſigen, mit Vergoldungen, Laubgewinden und Emble⸗ 


men reich bekleideten Triumphpforte und vor allem die unzählige Men⸗ 
ſchenmenge, welche ſich Kopf an Kopf in märchenhafter Betriebſamkeit 
fo zu ſagen übereinander gethürmt hatte, war im hoͤchſten Grade ſelbſt 


für alle jene überraſchend, die an große Schaugepränge in London 


und anderweit gewöhnt find. 

Wie auf Londonbridge, ſo war es die ganze Strecke bis zum 
Manſionhouſe, wo die Lady Mayoreß, umgeben von hundert feinge⸗ 
putzten Damen, der Prinzeſſin einen Blumenſtrauß zum Willkomm 
überreichte, bis St. Pauls, wo rings um die Kathedrale Sitzplätze 
(und dazu ein Dejeuner) für 10,000 von der Cuy geladene Gäſte 
hergerichtet waren, bis Temple Bar, wo das City⸗Cortége ſich verab⸗ 
ſchiedete, den Strand entlang, deſſen Häuſerfronten hinter roth ausge⸗ 
ſchlagenen Schaugerüſten, Flaggen und Menſchenleibern faſt verſchwan⸗ 
den, bis nach Trafalgar⸗Square, die Clubs von Pall Mall entlang, 
hierauf nach Piccadilly, wo alle Häuſerbeſitzer und unter ihnen auch 
Lord Palmerſton Schaubühnen improviſirt hatten, bis hinein nach 
Hyde Park, wo gegen 16,000 Freiwillige die Honneurs machten, und 


von da nach dem Eiſenbahnhofe des Great Weſtern, wo der Zug hof⸗ 


fentlich vor 5 Uhr angelangt fein wird, und von wo die Prinzeſſin 
fi) mit den Ihrigen nach Windſor begiebt. 

In dieſem Augenblicke ſind die Straßen noch unwegſam. Es iſt 
eine Herkules arbeit, fi ein paar tauſend Fuß nach Oſten oder Weſten 
durchzudrängen. Die nördliche Hälfte der Stadt mag niedergeriſſen 
oder ausgeplündert worden fein, ohne daß die ſüdliche Hälfte davon 
Kunde haben kann. Denn die Communication if total in Stockung 
gerathen, und wer nicht erdrückt werden will, der bleibt weislich auf 
dem Punkte, wohin Zufall oder freier Wille ihn ſeit frühem Morgen 
hingeführt. 

Schließlich erwähnen wir noch, daß mit Ausnahme der Familien⸗ 
angehörigen der hohen Braut keiner der hier eingetroffenen Hochzeits⸗ 
gäſte (Herzog v. Sachſen⸗Koburg, Fürſt von Leiningen, Kronprinz von 
Preußen nebſt Gemahlin, Herzogin v. Brabant, Graf v. Flandern, 
Prinz Friedrich v. Heſſen⸗Kaſſel und Herzog v. Holſtein⸗Glücksburg) 
am Zuge Theil nahm, wenn es auch andererſeits moglich iſt, daß fie 
denſelben von irgend einem Balkon aus mit anſahen. f 

Und nun die Hauptſache nicht zu vergeſſen: das Wetter war ſo 
günſtig, wie man es nach dem geſtrigen Sturme kaum zu erwarten 
gehofft hatte. 
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ie ſie ſelbſt ſonſt 


der als Commiſſarien. Durch 


3 


zwar noch ſehr nahe der krakauſchen Grenze, von Welten nach Oſten 
bewegt, und hieraus kann wohl der Schluß gezogen werden, daß es 
hm gelungen, das linke Ufer der oberen Weichſel zu erreichen und da⸗ 
durch die galiziſche Grenze wieder ganz in ſeine Hand zu bekommen. 
Pl. Berlin, 9. März. [Die Manöver der feudalen Par⸗ 
tei und ihre Kennzeichnung. — Freiſprechung.] Geſtern 
ſchrieb ich Ihnen, daß ſelbſt die Camarilla Herrn v. Bismarck nicht 
mit allzu zärtlichem Blicke betrachte, daß er aber dennoch gehalten 
wird; heute kommt mir die feudale Correſpondenz zu Geſicht und ich 
ſende Ihnen zwei kleine Beweiſe für die richtige Kennzeichnung der 
Loge in den böchſten Regionen von Seiten meiner Gewährsmänner. 
Die Feudalen ſind an der äußerſten Grenze der Berſerkerwuth gegen die 
Haltloſigkeit und Machtloſigkeit ihrer Manöver angelangt, fie greifen 
wieder als beſtes Kennzeichen ihrer Verzweiflung zum Schreckgeſpenſt 
der bleichen Furcht, ſie verfahren dabei mit Vorſicht und Geſchick, wozu 
hätten ſie auch die lithographirten Schmierblätter gegründet? Der 
Keller der „Kreuzzeitung“ weigert ſich nicht ſelten die kleinen Agita⸗ 
tionspillen aus erſter Hand anzubieten, man bringt fie ſpäter nach 
der Zeidler'ſchen Correſpondenz und weiß fie dann an die rechte 
Schmiede zu befördern. Hier gleich ein Beiſpiel, alſo die Correſpon⸗ 
denz ſchreibt: 
„Seit einigen Tagen circuliren unheimliche und beſorgliche Gerüchte in 
Bezug auf beabſichtigte nichtswürdige Unternehmungen der revolutionären 


Propaganda. Die Andeutungen darüber ſollen vorzugsweiſe von dem eng⸗ 


liſchen Cabinet an das hieſige gelangt ſein.“ 

Da wären wir alſo direct wieder bei den Zeiten und Heldenthaten 
Ohm's und Pierſig's angelangt. Natürlich iſt die ganze Geſchichte 
von A bis Z erlogen; was man ſich auch Ungeheuerliches aus jener 
myfteridfen Notiz zuſammenreimen mag und kann. Das find ja eben 
die unſchätzbaren Segnungen der Fortſchrittspartei, daß ſie den Boden 
des Geſetzes und der Ordnung, welcher jede Ausſchreitung weit von 


ſich abweiſt, als einziges Terrain ihrer Bewegung offen darlegt und 


welchen ſie, wie man ſie auch durch Willkür und Macht davon zu 
verdrängen ſtrebt, zu vertheidigen ſucht; das iſt ja das ungeheure Ver⸗ 
dienſt der Volksmänner, daß ſie in alle Volksſchichten den Sinn für 
Bildung und Geſetzlichkeit zu verbreiten ſuchen, und was iſt nicht er⸗ 
reicht durch die vortreffliche Organiſation der Bezirksvereine, in denen 
Ordnung und Geſetz gepredigt und gelehrt wird. Das Volk weiß 
recht gut, wie ſehr der Camarilla mit irgend einer Scheußlichkeit ge⸗ 


dient wäre, welche der „revolutionären Propaganda“ in die Schuhe 
geſchoben werden konnte. Wir wiſſen hier nicht einmal, daß eine ſolche 


beſteht, und gelingt es den Feudalen wirklich außerhalb Preußens, was 
ihnen bei den Straßenſkandälen während des Schillerfeſtes und am 

Abend des Einzuges der Majeſtäten in Berlin am 22. Okt. 1861 
doch nur mäßig gelungen, für Geld zu erkaufen, nun ſo wird ein 
neues Bubenſtück, wie alle ſeine Vorgänger wirkungslos an dem ge⸗ 
ſunden Sinn des Volkes abprallen, das ſich nicht wird aus ſeiner ein⸗ 
genommenen Stellung hinter der Bruſtwehr des Geſetzes verdrängen 
laſſen. Bedeutſam aber find dieſe Manöver der Camarilla und wohl 
zu beachten; nicht Alle, welchen ihre Einflüſterungen zu Geſichte kom⸗ 
men, haben einen ungetrübten Blick in Art und Weſen des preußiſchen 
Volkes, Manchem wird die patriotiſche Sprache der Volksvertreter als 
offene Empörung und Eingriff in das Recht der Krone, ihre königs⸗ 
treue Hingebung als Heuchlermaske für das Streben nach parlamen⸗ 
tariſchem Regiment geſchildert, Mancher wird in ſeinem Glauben er⸗ 
ſchüttert durch die Zuzügler zur polniſchen Erhebung aus den preußi⸗ 
ſchen Landestheilen, und Manchem gegenüber erhebt die Stimme der 
Vernunft ihre Warnung vor ſolchen Verleumdungen, welche bei ge⸗ 
nauer Kenntnig der Umſtände ein geſchickter letzter Trumpf genannt 
werden müſſe. Tröſten wir uns mit dem Bilde, welches ein Schulze⸗ 
Delitzſch hinſtellte: die Pendelſchwingung erreicht eine äußerſte Grenze, 
dann muß ſie umkehren, wir ſtehen wirklich nahe vor jener Grenze. 
Wie es aber um die Uebereinſtimmung der Feudalen mit den Regie⸗ 

rungsmaßnahmen ſteht, das erhelle aus folgendem Artikelchen der 
feudalen Correſpondenz: 

„Es iſt uns von unſerem Standpunkte aus von Anbeginn als ein poli⸗ 
tiſcher Fehler erfhtenen, daß die Regierung nicht aus der „Polendebatte“ 
Veranlaſſung genommen hat, die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes zu 
ſchließen. Schwerlich daß ſich im Laufe der Seſſion wieder eine Gelegen⸗ 


beit bietet, die fo begründet und fo allgemein verſtändlich iſt wie dieſe. Die 


Haltung der Majorität, der Ton der Reden, mit denen man feine Abſtim⸗ 
mung illuſtrirte; die bis dahin in unſerem parlamentariſchen Leben unerhör⸗ 
ten Ausſchreitungen, zu denen ſich Einzelne fortreißen ließen; das Buhlen 


nicht allein mit der Revolution, ſondern auch mit einer fremden Nationalität 
auf Koſten der eigenen: man würde eine darauf begründete Maßregel allge⸗ 


mein — felbft in den Reihen der noch nicht ganz verkommenen Demokratie, ver⸗ 
ſtanden und gewürdigt haben! Anſtatt deſſen läßt man jetzt dem Abgeord⸗ 
netenhauſe Zeit, den Eindruck jener Verhandlungen zu verwiſchen und vor 


ſeiner Heimſendung wieder um eine wohl aſſortirte Reihe von Anträgen und 


Geſetzvorlagen in das Land zu werfen, die ſämmtlich darauf berechnet ſind, 
ihre Verfertiger mit einem neuen Nimbus von Popularität zu umgeben und 
die Maſſe der Bevölkerung noch mehr zu verwirren und zu berücken: eine 
Gefahr, die man nicht unterſchätzen ſollte. Und überdies — was kann man 
von einer ſolchen Verzögerung erwarten? Man jagt, das Abgeordneten. 
haus müſſe wenigſtens das Budget durchberathen! Aber hat man denn 
auch nur einen Schein von Hoffnung, daß man mit dieſem Abgeordneten⸗ 
hauſe zu einer ra gelangen wird? Haben die Führer der Agi⸗ 
tation ſich nicht unbedingt und unumwunden dahin ausgeſprochen, daß ſie 
dieſem Miniſterium Nichts bewilligen wollen, nicht einmal die Ausgaben, 
d für nützlich und zweckmäßig, ja ſogar für unentbehrlich 
halten? Oder hält man es für „verfaſſungsmäßiger“, ohne Budget weiter 
zu regieren, nachdem das Abgeordnetenhaus weſentliche und unentbehrliche 
Stücke des Budgets ausdrücklich verworfen hat, als vielmehr die Ver⸗ 
handlungen zu ſchließen, bevor das Abgeordnetenhaus zu ſolchen Beſchlüſſen 


gelangt und nachdem man ſich überzeugt, daß eine Verſtändigung unmöglich 


eworden iſt und daß die Fortſetzung der Verhandlungen nur dazu dienen 

BE die Agitation und die Verwirrung zu fleigern?! Und, wir haben noch 
einen anderen triftigeren Grund, der aus unſerer Geſammtlage hergenom⸗ 
men iſt.“ Mehr kann man in der That nicht verlangen!! 

In ihrer Verzweiflung ſind die Feudalen oft dumm genug, voll⸗ 
ſtändig in ihr unſauberes Spiel blicken zu laſſen. Wem im Lande 
kann jetzt noch ein Zweifel übrig bleiben, über das Woher und das 
Wohin dieſer kleinen, leider aber jetzt keinesweges ohnmächtigen Partei? 
— Die 4te Deputation des bieſigen Criminalgerichts verhandelte heute 
zwei Preßprozeſſe gegen den Redacteur des „Fortſchritt“, L. Wa⸗ 
lesrode und die „Berliner Abendzeitung“, beide waren des Verge⸗ 
hens wider SS 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs angeklagt (Erre⸗ 
gung von Haß und Verachtung gegen die Staatsregierung), beide 
wurden freigeſprochen und die Freigabe der confiscirten Blät⸗ 
ter dekretirt. } 
dem vorläufigen Entwurfe zum Miniſterverantwort⸗ 


u 
Abel ire: Gesege hat die Fortſchritts⸗Partei noch „Vierter Abſchnitt“, 


88 35—45, über die: „Civilrechtliche Verantwortlichkeit der Miniſter und 
das Verfahren dabei“, binzugeſetzt. Die Hauptbeſtimmungen ſind: „Jedes 
der beiden Häuſer des Landtages kann die dem Staate aus der Amtsfüh- 
rung der Miniſter entſtandenen Rechte auf Schadenerſatz gegen die Miniſter 
verfolgen. Dieſe Verfolgung iſt unabhängig von der Erhebung einer An⸗ 
Hage und wird durch dieſe nicht gebemmt. ... Wenn das Haus die Ver: 
gung des Anſpruchs beſchließt, jo beauftragt es damit fünf ſeiner Mitglie⸗ 
ihre Wahl erhalten die Commiſſarien den 

Gerichten, anderen Behörden und dritten Perſonen gegenüber die Befugniß 


zur me aller Handlungen, welche in den Rechten eines Eigenthümers 
der zu olgenden Forderung enthalten ſind. Dem Haufe gegenüber ha⸗ 
ben die Commiſſarien nur die Rechte von Bevollmächtigten; das Haus kann 


ihnen Anweiſungen geben und die Perſonen derſelben zu jeder Zeit wech⸗ 
ſeln. Die Jaßlang der 8 muß — General- Staats Kaſſe ge: 


— ” * rr 


. 


. ſtatt, von welchem dieſelbe ausgegangen iſt. 
annten Forderung kann nur durch einen übereinſtimmenden Beſchluß beider 
Häuſer, welcher von dem Könige genehmigt iſt, erfolgen... Die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Abſchnittes finden auch auf Miniſter Anwendung, die nicht 
mehr im Amte ſind, ſo weit die Forderung noch nicht verjährt.“ 

[In Bezug auf die preußiſchen Verfaſſungswirren] 
heißt es in der „Evang. Kirchenztg.“ in dem üblichen Vorwort, das 
bisher immer Hengſtenberg geſchrieben hat, wörtlich: „Es laſſen ſich 
Umſtände denken, in denen es nicht blos Recht, in denen es Pflicht fein 
würde, dieſen oder jenen Artikel der Verfaſſung einſeitig 
zu ändern, obgleich der Eid auf ſie ebenſo heilig iſt, als 
alle anderen Eide.“ Dieſe Worte ſind gewiß zu kennzeichnend 
für die Partei der gedachten Kirchenzeitung, als daß ſie nicht weitere 


Verbreitung verdienten. 

Königsberg, 5. März. [Zur Prorectorwahl.] Gegen die durch 
den Herrn Unterrichts⸗Miniſter verſagte Beſtätigung des Profeſſors von 
Wittich als Prorector der hieſigen Albertus⸗Univerſität hatte das General⸗ 
Coneil der Profeſſoren Verwahrung eingelegt, indem daſſelbe dem Herrn 
Miniſter gegenüber geltend machte, daß bei einer Interpretation des Univer⸗ 
ſitäts⸗Statuts, das durch das Profefjoren-Collegium verfaßt ſei, auch das 
Urtheil des letzteren maßgebend ſein dürfte. Der Herr Miniſter iſt indeß 
bei ſeiner erſten Anſicht ſtehen geblieben, und ſo hat geſtern, indem das 
Concil ſich vorbehielt, in dieſer Angelegenheit weitere, ſein Recht wahrende 
Schritte zu thun, eine anderweitige Wahl ſtattgefunden, welche auf den Ge⸗ 
heimen Juſtizrath Profeſſor Sanſo fiel. 

raudenz, 6. März. [Die gefangenen Infurgenten.] 


bewohnten Kasematten ausgeräumt und zu Gefängniſſen eingerichtet. 
Es heißt, daß die bei Wreſchen aufgefangenen Inſurgenten, ca. 180 
an der Zahl, hier untergebracht werden ſollen. (G. G.) 
Stettin, 9. März. [Amtliches über die Beerdigun 
ranen ohne Sarg.] Die Oſtſee⸗Ztg.“ ſchreibt: Von der Polizeiverwal⸗ 
tung in Swinemünde erbalten wir ein Schreiben in Bezug auf die vor 
4252 Zeit erwähnte „Beerdigung einer Leiche ohne Sarg“. 
theilung wird darin als richtig anerkannt; dagegen tritt das Schreiben einem 
Bericht der „Neuen Stettiner Zeitung“ über dieſen Vorfall entgegen. Da 
das Schreiben zugleich intereſſante Aufklärungen über den ſachlichen Verhalt 
dringt, fo laſſen wir hier das Weſentliche daraus folgen: „Ein Armenbe⸗ 
gräbniß mit einfachem aber ordentlichem Sarge koſtet hier gegen 6 Thaler. 
Nach den Miniſterial⸗Entſcheidungen, welche, da der Rechtsweg ausgeſchloſſen 
iſt, maßgebend bleiben, ſollen aber 2 Thlr dafür genügen. Bei der eigen: 
thümlichen Lage Swinemündes und den vielen hieſigen Erwerbsquellen drängt 
die vagirende Bevölkerung nach hier, und kommen daher verhältnißmäßig 
viele Beerdigungen fremder Armen bier vor. Da hier von dem durch Mir 
niſterial⸗Verordnung nachgelaſſenen Klappenſarge keine Anwendung bei Ar: 
menbeerdigungen gemacht wird, ſo hat die hieſige Gemeinde für ihre Freige⸗ 
bigkeit beträchtliche Ausfälle, da regelmäßig nur 2 Thaler verſtattet werden. 
Um die Sache zum Austrage zu bringen, wurde endlich vor 2 Jahren ein 
hier verſtorbener alter Vagabund ohne Sarg beerdigt. Dieſer Fall wurde 
reſultatlos einberichtet. Dieſe Beerdigung hat hier ebenſo wenig Senſation 
oder gar Entrüftung erregt, als die ſpätere ganz gleiche eines alten Poſtil⸗ 
lons in dem königl. Forſt, woſelbſt er ſich erhängt hatte. Hierauf folgten 
raſch auf einander mehrere Fälle, in welchen auf der fiskaliſchen wolliner 
Seite gefundene Leichen nach hier gebracht, und auf Anweiſung durch uns 
beerdigt werden mußten. Auch für die Beerdigung dieſer uns octrohirten 
Leichen haben wir uns mit dem Pauſchquantum der zwei Thaler be⸗ 
anügen muſſen, obgleich die eine Beerdigung über neun Thaler gekoſtet hat. 
Wir beſchloſſen daher, bei ferneren Beerdigungen dieſer Kategorie keinen 
Sarg mehr mitzugeben. Nach dieſen Vorgängen brachte Ende Januar der 
coſerower Schulze einen alten Arbeitsmann Gamradt, der ſich bei ihm krank 
gemeldet hatte, zu Wagen 3 Meilen weit nach hier. Unterwegs verſtarb der 
Kranke und kam, in Stroh verpackt, hier an. Wir wollten die uns zuge⸗ 
muthete Beerdigung zwar ſofort übernehmen, verlangten aber Sicherſtellung 
wegen Koſten, um nicht wieder mit zwei Thaler abgefertigt zu 
werden. Auf höhere Anweiſung mußten wir aber die Beerdigung über⸗ 
nehmen, welche in folgender Art ſtattgefunden hat. Die Gruft iſt auf 
dem hieſigen Kirchhofe nicht in der laufenden Reihe, ſondern am Ende der 
nächſt folgenden gefertigt worden, welche bei dem nächſten dritten Sterbefalle 
in Benutzung kommt. Auftrag für dieſe, zur Zeit ifolirte Gruftſtelle ift nicht 
gegeben worden, vielmehr hat der Todtengräber aus eigenem Antriebe fo 
gehandelt. Demnächſt iſt die Leiche, in Ermangelung einer leichten Trag⸗ 
bahre, auf die ſchwarz gestrichene Gruftleiter des Todtengräbers gelegt, und 
mittelit derſelben durch den Letzteren und noch drei Perſonen von dem Lei: 
chenhauſe auf dem Kirchhofe nach der nahen Gruft getragen, eingelegt, mit 
Stroh bedeckt, und demnächſt die Grube gefüllt worden. Ein Grabhügel 
wird hier nur aufgeworfen, wenn ſolcher beſtellt, und dem Todtengräber ho⸗ 


norirt wird. Die Veteranen Qualität des Beerdigten iſt erſt nach der Beer: 
' Ohne den Beſtrebungen und Gefühlen Anderer 
weiter entgegen treten zu wollen, müſſen wir dem Berichte der „N. Stetti⸗ 
ner Ztg.“ gegenüber doch ſchließlich mittheilen, daß der noch nach feinem 
Tode zu verherrlichende Veteran Gamradt rechtskräftig wegen Diebſtahls 
mit Verluſt der Ehrenrechte beſtraft worden iſt. Danach war nach § 12 desk 
Strafgeſetzbuches auch die Kriegsdenkmünze verwirkt. Sollte dennoch beab⸗ 
ſichtigt werden, das für den 17. März d. J. angekündigte Weiheproject aus⸗ 
. nicht allein 
zur Weihe, ſondern auch zum Setzen eines Denkmals die Genehmigung der 


digung ermittelt worden. 


zuführen, ſo mögen die Veranſtalter wenigſtens beachten, daß 


Kirchenverwaltung erforderlich iſt.“ 


baben die Stadtverordneten geſtern den Antrag des Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſters, zur öffentlichen Feier des 17. März einen Beitrag aus ſtädtiſch en 
Mitteln zu bewilligen, mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt. 


Deutſchland. 
8 N 6. März. [Miniſterkriſis.] Die „Mainzer Ztg.“ 
reibt: 


dent Freiherr von Dalwigk ſoll von dieſer Stelle abtreten und den 
Geſandtſchaftspoſten in Wien übernehmen, während an ſeine Stelle ein 
Miniſterium H. v. Gagern kommen ſoll. Wir erwähnen dieſe Com⸗ 
bination, ohne: fie ſelbſt für wahr zu halten, um des willen, weil ſie 
faſt allgemein verbreitet iſt und vielfach geglaubt wird. 

Leipzig, 5. März. [Confiscation.] Die vor 14 Tagen er⸗ 
ſchienene Nr. 8 der „Gartenlaube“ iſt wegen darin befindlicher Er⸗ 
zählung der Befreiung Kinkel's heute polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. Die Beſchlagnahme geht von der Annahme aus, daß die ge⸗ 
dachte Erzählung in mehrfacher Hinſicht gegen Artikel 127 des Straf⸗ 
geſetzbuchs verſtößt. Dieſer Artikel bedroht denjenigen mit Strafe, 
welcher „geſetzlich verbotene Handlungen als ehrenvoll oder verdienſtlich 
oder Perſonen wegen dergleichen Handlungen als lobenswerth darſtellt.“ 

Kiel, 7. März. [Demonſtrationen.] Das „Kieler Wochenblatt“ 
entbält folgendes „Mitgetheilt“: Das Deputirten⸗Collegium und auch das 
Magiſtrats⸗Collegium haben beſchloſſen, die Einladung des Herrn Ober: 
Directors, den 1 5 Chriſtian von Dänemark, Vater der Prinzeſſin 
Alexandra, königl. Hoh., unter Vortritt des Herrn Ober⸗Directors zu empfan⸗ 
gen, abzulehnen. Dabei ſoll es dem Vernehmen nach wenigſtens im Depu⸗ 
tirten⸗Collegium befürchtet worden fein, als werde eine politiſche Demonſtra⸗ 
tion beabſichtigt, da nicht zum Empfang der Prinzeſſin Alexandra, der königl. 
Braut von England, eingeladen war, ſondern des Prinzen Chriſtian von 
Dänemark, königl. Hoh., deſſen offizielle Stellung als königl. Prinz von 
Dänemark in den Herzogthümer wenigſtens eine zweifelhafte fei. Die 
Straßen der Stadt Altona, durch welche die Prinzeſſin mit ihrer Familie 
fuhr, waren feſtlich geſchmückt und erleuchtet, ebenſo die der Vorſtadt und 
der Stadt Hamburg, an deren Grenze beim Nahen des 
reich Verſammelten das bekannte Lied: „Schleswig⸗Holſtein“ meerum⸗ 
ſchlungen“ geſungen wurde; dieſem widerſetzten ſich aber ſofort die auch zabl⸗ 
reich verſammelten hamburger Beamten und verhafteten etliche der mißlie⸗ 
bigen 5 In Altona börte man vielfach den arg verpönten Ruf: 
„Jungens halt fast!“ Dieſe Worte bilden nämlich die Ueberſchrift zu dem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Wappen, auf welches der königlich däniſche Polizei⸗ 
meiſter in Altona ſeit langer Zeit ſtark fahnden läßt, und hat auch die ham⸗ 
burger Polizeibehörde ſich berbeigelaſſen, den Verleger jenes Bildes in eine 
Strafe von 10 Thlr. zu verurtheilen, weil derſelbe nicht das vorſchrifts⸗ 
mäßige Pflichtexemplar, wie es heißt, eingereicht habe. — Gute Nachbarn 
ſuchen natürlich im Frieden zu leben“! f (Rh. 3.) 


ſchehen. Eine Zurücknahme der Klage findet nur mit Genehmigung des 
Ein Erlaß der zuer⸗ 


Auf der hieſigen Feſtung werden die bisher von der 5. Compagnie 


des Vete⸗ 


Unſere Mit⸗ 


Koblenz, 5. März. [Ablehnung.] Nach der „Rh. Ztg.“ 


Seit acht Tagen ſchon cireuliren Gerüchte von einer über: | fi 
raſchenden Veränderung in unſerem Miniſterium. Der Miniſterpräſi⸗ kl 


ges von den zahl⸗ 


c len, die Infurgentenſchaaren nach der preußiſchen Grenze zu drängen, 


Frankreich. 

* Paris, 7. März. [Napoleons Haltung gegen Preu⸗ 
ßen. — Budgetberathung. — Verbrennung eines Kano⸗ 
nenbootes.] Ueber die Haltung der franzöfifchen Regierung Preußen 
gegenüber erfahre ich, daß man in Berlin auf den „beklagenswerthen 
Einfluß der Convention vom 8. Februar aufmerkſam gemacht, und den 
König Wilhelm aufgefordert habe, nicht auf feinem Entſchluß zu be⸗ 
harren. Dieſer weile Rath war im Intereſſe des Königs, wie des 
allgemeinen Friedens gegeben, und ging ſo weit, ſagt man, daß mit 
aller paſſenden Reſerve hervorgehoben wurde, wie dieſe 
Intervention Preußens in die Angelegenheiten Rußlands 
ein Präcedenzfall werden könne, der nicht ohne Gefahr 
ſei. Die Antwort des Königs war ſo gemäßigt, wie man erwarten 
durfte. Er ſuspendirte die Ausführung der Verpflichtungen vom 
8. Februar, und feine Ergebenheit an die unintereſſirten Rathſchläge 
Frankreichs zeigte ſich in den Bemühungen um den Handelsvertrag. 
Uebrigens ſind die Beziehungen zwiſchen beiden Kabinetten, trotz dieſes 
Zwiſchenfalls, ſehr freundlich geblieben.“ Was nun die Convention 
betrifft, ſo iſt man hier über die Rückſendung der ruſſiſchen Soldaten 
etwas erſtaunt. — Die Berathungen über das ordentliche Budget be⸗ 
ginnen gleich nach Oſtern, und die Auflöfung der Kammer ift alfo 
gegen Ende April zu erwarten. Es ſcheint, als ob man den Schluß 
abſichtlich ein wenig verzögert habe, um den mißliebig gewordenen De⸗ 
putirten, welche nicht die Unterſtützung der Regierung erhalten ſollen, 
die Förderung der Wiederwahl auf eigene Hand zu erſchweren. Dieſe 
Herren, denen das Gewiſſen ſchlägt, find außer ſich über das bouton⸗ 
nirte Weſen des Hrn. v. Perſigny, welcher auf ihre wiederholten Fra⸗ 
gen, ob die Regierung ſie nicht wieder unter ihre Flügel nehmen wolle, 
ſich damit begnügt, daß in ihren „Perſonalacten“ (sic) nichts gegen 
ſie verzeichnet ſtände. Es will mich bedünken, als ob dieſe parlamen⸗ 
tariſchen Perſonalacten nicht die wenigſt eigenthümliche Erfindung des 
zweiten Kaſſerreichs feien. — Die „Patrie“ bringt heute einige Details 
über die Verbrennung des Kanonenboots „Lance“ im Hafen von 
Tampico. Der Bericht zeigt, daß die Räumung jener Stadt von 
Seiten der Franzoſen eine ſehr haſtige war, und daß ſie ihren Rück⸗ 
zug unter einem heftigen Feuer der Mexikaner zu bewerkſtelligen hatten. 
Die „Lance“ war erſt 1855 gebaut, und führte 2 Kanonen; die 
Mannſchaft wird an Bord der Dampffregatte „Albatroß“ nach Frank⸗ 
reich zurückkehren. 


ge rohbritannien 

2. C. London, 7. März. [Aus der Preſſe. edes der heutigen 
Blätter bringt als erſten Leader einen Feſt⸗ und . b del 
an die erwartete Braut. Sie überbieten ſich in Wärme und Loyalität, doch 
finden „Times“ und „Morning Poſt“ mitten im Feſtjubel noch Zeit, ſich an 
die polniſche Frage, an Preußen und Oeſterreich zu erinnern. „Morn. 
Poſt“ läßt es ſich ſehr angelegen ſein, der engliſchen Regierung zu Gemüthe 
zu führen, daß ſie gegenwärtig ihre diplomatiſche Aktion mehr auf Wien, 
als auf Petersburg concentriren müſſe und bemüht ſich dem öſterreichiſchen 
Cabinete zu beweiſen, daß ein inniges Eingehen in die Anſichten der Weſt⸗ 
mächte für die Zukunft des Kaiſerſtaates wichtiger ſei, als die fernere Bes 
hauptung Galiziens und Krakaus, welche doch ewig ein gefährdetes und ge⸗ 
fahrdrohendes Beſitzthum abgeben würden. Die „Times“ hat wieder einen 
Artikel über Preußen, den wir Satz für Satz ſcharf darauf angeſehen haben, 
ob wir ihm etwas Mittheilbares entnehmen könnten. Es it uns jedoch 
nicht bench etwas Derartiges zu entdecken, und wir müſſen uns daher 
darauf beſchränken, im Allgemeinen zu bemerken, daß die gegenwärtige Lage 
Preußens als ſo troſtlos und zerfahren geſchildert wird, wie ſie noch nie ſeit 
der Abſchüttelung der Fremdberrſchaft geweſen ſei, daß die Anſicht über das 
3 . rg erg Ani ber 3 Frage unverändert 

aß der Arti ⸗Anzei 
die ſtrengſte Verurtheilung erfährt. ar Wegen Bam Wee 
Unruhen in Polen. 


Zur neueſten Wendung der polniſchen Frage.] Die im 
geſtrigen Morgenblatte (S. Paris Abendpoſt) erwähnte Note, welchk 
Lord Palmerſton ſeiner Depeſche an den engliſchen Geſandten in St. 
Petersburg zu Grunde gelegt hat, lautet im Weſentlichen: 

In meiner Depeſche vom 23. Nov. 1831 habe ich mich bemüht, zu be⸗ 
weiſen, daß durch den Text des Art. I, des wiener Vertrages ein beſtimm⸗ 
ter Unterſchied zwiſchen dem Regierungs⸗Syſtem im Königreich Polen und 
den von Oeſterreich, Preußen und Rußland incorporirten Provinzen ge⸗ 
macht worden iſt, und ich habe hieraus geſchloſſen, daß eine Veränderung, 
welche zur Folge hätte, das beſondere Königreich Polen auf dieſelben ad» 
miniſtrativen Verhältniſſe wie die der incorporirten Provinzen zu beſchrän⸗ 
en, weder mit dem Geiſte noch mit dem Buchſtaben des Vertrages über⸗ 
einſtimmen würde. Die Regierung Ihrer Majeftät kann den Werth der 
von dem Grafen Neſſelrode gegen dieſes Argument gemachten Antwort nicht 
billigen. Er behauptet, daß die Stipulation, welche vorſchreibt, daß Polen 
durch die Conſtitution (mit Rußland) vereinigt werden foll, keine andere 
Bedeutung hatte, als die, auszudrücken, daß die Union mit Rußland das 
Grundprincip der Exiſtenz Polens ſei. Allein, wenn dies wirklich der Zweck 
dieſer Klauſel war, warum hat man da die Worte „durch ſeine Conſti⸗ 
tution“ eingerückt, da es doch in dieſem Falle genügt hätte und klarer ge⸗ 
n einfach zu erklären, daß Polen untrennbar mit Rußland 


gone treu ihrem Monarchen und ihrem Eide, der Armee überall 


günſtig ge 
La ) Ordnung gefährdeten Ruhe und Ge 
Geſetzes mitwirkend beizutragen. Se. täifer. Hobeit bt daher f Berüd« 
en unumgänglichen Bedürfniſſes, jene Mitwirkung durch deutliche 
or 


2. Die Gemeinde⸗Vorſteher (Wojte), Schulheiße oder Räthe find ver⸗ 
pflichtet, alle bewaffneten oder zu den Banden der Aufrühreriſchen gehörigen 
Individuen, jo wie auch alle Herumtreiher unverzüglich zu arretiren und, 
wo es nötbig iſt, unter Zuziehung einer Anzahl von Bauern der nächſten 
Militärbehörde abzuliefern. 

3. Die Gemeindevorſteher, Schultheiße und Rätbe find verpflichtet, genau 
darauf zu achten, daß die Bauern bei der Ergreifung von Aufrührern 
keine Gewaltthätigkeiten an deren Perſonen und überhaupt keine Willkür zu 
Schulden kommen laſſen. Wer hiergegen fehlt, foll zu ſtrenger Veranta 
wortung gezogen werden. 8 
G. C. Nach dem vom Ober commando der ruſſiſchen Trup⸗ 


pen angelegten Plane ſollen die Operationen hauptſächlich dahin zie⸗ 


aufgeſtellten Militärs zwiſchen zwei Feuer gerathen würden. Die Re⸗ 
gierung ſucht daher mit allen Mitteln die Inſurgenten vom Bug zu 
verdrängen und von den altpolniſchen Provinzen abzuſchneiden. 

H. Warſchau, 8. März. [Zwieſpalt zwiſchen Peters⸗ 
burg und Warſchau. — Gen. Sumarokow. — Schickſal 
eines polniſch⸗ruſſiſchen Offiziers. — Berichtigung.] 
Ueber die Anweſenheit des Grafen Adlerberg hier erfahre ich nachträg⸗ 
lich aus zuverläſſiger Quelle, daß er mit der Abſicht herkam, dem 
Großfürſten das Unthunliche ſeines Verbleibens hier vorzuſtellen. Der 
Graf war auch der Ueberbringer von ſchweren Vorwürfen an den 
Großfürſten, daß ſeine und Wielopolski's Verwaltung die Dinge fo: 
weit gebracht, daß die polniſche Sache eine europäiſche Wichtigkeit er⸗ 
reicht hat. Der Großfürſt erklärte hierauf, daß die ſo angeklagte Ver⸗ 
waltung, wenn ſelbſt zugegeben werde, daß ſie einen Fehler begangen, 
durch dieſen Fehler nur die Beſchleunigung des Ausbruchs eines Auf⸗ 
ſtands bewirkt hat, der ſonſt im Mai viel ſtärker und gefähr⸗ 
licher gekommen wäre, dafür aber, daß die polniſche Sache zur 
europäiſchen Wichtigkeit gelangt, trifft die Verantwortlichkeit die Re: 
gierung in Petersburg, welche die verhängnißvolle Convention mit 
Preußen abgeſchloſſen, ohne einmal hier anzufragen, fo daß jene Con⸗ 
vention dem Großfürſten als etwas Fertiges, Abgemachtes zugekommen 
war. — Indem ich Ihnen die Richtigkeit dieſer Mittheilung verſichere, 
mache ich Sie darauf aufmerkſam, welchen tiefen Blick ſie in das 
innere Getriebe der gegenwärtig am petersburger Hofe thätigen Be⸗ 
ſtrebungen gewährt, und nehmen wir noch hinzu, daß man hier im 
Schloſſe das in Ausſicht geftellte Verlangen Frankreichs, Englands und 
Oeſterreichs auf die Wiederherſtellung des Verhältniſſes von anno 15 
als Etwas zurückweiſt, daß ſich fremde Mächte Rußland gegenüber 
nicht herausnehmen dürfen, ſo wird es uns gar nicht wundern, wenn 
in nicht ferner Zeit der Schwerpunkt der polniſchen Frage auch in 
diplomatiſcher Beziehung nicht in Petersburg, ſondern hier 150 ſuchen 
fein wird. . .. Man darf nicht aus den Augen verlieren, daß in 
Petersburg Schwäche und Unklarheit herrſcht, hier aber Energie und 
klares Bewußtſein am Ruder ſind. — Der General Sumarokow, 
welche als Aide de campe dem Großfürſten zur Leitung des Ober⸗ 
Commando hierlands beigegeben iſt, war während ſeiner Anweſenheit 
bier, zur Zeit Lamberts, als ein blinder Anhänger Wielopolski's be⸗ 
kannt. — Zu den vielen Epiſoden des gegenwärtigen Kampfes gehört 
auch die, daß im Treffen bei Mrzyglod ein Offizier aus der ruſſiſchen 
Armee, Kalusza, ein Pole, die Inſurgenten angeführt hat. Er wurde 
ſo ſchwer verwundet, daß er nicht fortkommen konnte, und da er den 
Ruſſen nicht in die Hände fallen wollte, aber bei deren Heranrücken 
keine Waffe zur Hand hatte, um ſich den Tod zu geben, ſo ſchlich er 
in ein brennendes Haus, in welchem er verbrannte. — Die Frau 
Baldicka, deren Tod ich Ihnen geſtern gemeldet habe, iſt, wie es ſich 
zeigt, nicht aus politiſchen Urſachen getödtet worden, ſondern vielmehr 
das Opfer eines Raubes, deſſen Thäter entdeckt wurde. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 7. März. 
Die in Trzemieſice unweit Maczfi ſtationirte ruſſiſche Militärab⸗ 
theilung iſt am 6. d. M. in Folge eines telegraphiſch eingelangten 
Befehles mittels Eiſenbahn nach Czenſtochau abgerückt. — In der 
Umgegend von Maczki wurden in der Nacht vom 6. d. M. Vor⸗ 
ſpannswagen zur Fortbringung der bei Piaskowa Skala Verwun⸗ 
deten durch Koſaken requirirt, auch hat die Eiſenbahnverwaltung in 
Maczki die Weſſung erhalten, einen Zug in Bereitſchaft zu ſetzen, um 
Militär nach Czenſtoch au zu transportiren. — Langiewiez, wel: 
cher die Abſicht haben foll, nach Czenſtochau vorzurücken, ſchickt alle 
in fein Lager kommenden unbewaffneten Zuzügler zurück, da fie ihm 
mehr hinderlich als nützlich find. — Das ruſſiſche Militär hat ſich von 
der rzeszower Kreisgrenze bis Janow zurückgezogen. Die ruſſiſchen 
Zollbeamten, welche vor Kurzem auf ihre Poſten zurückgekehrt waren, 
haben ſich wieder nach Galizien begeben. — Am 1. d. M. wurde 
die ruſſiſche Grenze gegen den galiziſchen Bezirk Huſiatyn durch 
Civilwachen aus der Klaſſe der Landbevölkerung derart beſetzt, daß jede 
der angrenzenden ruſſiſchen Gemeinden 50 Bauern als Wächter beizu⸗ 
ſtellen hat. Ein Wachtpoſten iſt von dem andern bei 26 Schritte 
entfernt, der ganze Cordon wird durch die Grenzwache geleitet. Dieſe 
Wachen bleiben Tag und Nacht auf ihren Poſten und ſind beſonders 
zur Nachtzeit durch die von ihnen unterhaltenen Wachtfeuer weithin 
ſichtbar. — Am 2. d. M. wurde die ganze im ruſſiſchen Grenzzoll⸗ 
amte Huſtatyn befindliche Baarſchaft von beiläuſig 8000 Silberrubel 
auf höhere Weiſung hin nach Kamieniec podolski ſchleunigſt abgeführt. 

* Lemberg, 7. März. In Lithauen verſtärkt und ver: 
mehrt ſich der Aufſtand fortwährend. Sowohl der Adel, als auch 
die Bauern einzelner Ortſchaften nehmen daran Antheil. Der Adel 
in Lithauen verleiht größtentheils den Bauern das vollſtändige Eigen⸗ 
thum, eine Maßregel, die von der ruſſiſchen Regierung nicht gern ge⸗ 
ſehen wird und viele Verhaftungen nach fi zog, weil dieſelbe dieſe 
Art der Emancipation als ein Mittel der Aufwieglung betrachtet. 
Die vom Aufſtande ergriffenen Bezirke find die von Lida, Sluck, 
Kobrysz, Powian, Swienciany, Troki und Bialyſtok, wie 
man ſieht, ein ſehr bedeutender Theil Lithauens und zum Theil auch 
weit von den Grenzen Kongreßpolens entfernte Gegenden. Auch in 
Volhynien, bis jetzt freilich nur im nördlichen Theile, beginnt 
die Erhebung um ſich zu greifen. So bildete ſich nahe am Bug 
und unweit Wladimierz eine Inſurgentenſchaar, dann ſollen ſich 
Inſurgentenſchaaren bei Owruez, unweit des Prypec im nordweſt⸗ 
lichen Theile von Volhynien, nahe der lithauiſchen Grenze, aber bereits 
weit von Kongreßpolen entfernt, zeigen. Im Ganzen genommen ſind 
die Inſurgenten dort beſſer bewaffnet, als im Königreich Polen, weil 
dort die Entwaffnung nicht ſo ſtrenge durchgeführt wurde. Gerüchte 
wollen auch von Erhebungen in Po dolien wiſſen, dieſelben verdienen 
jedoch wenig Glauben. Die Ruſſen unter Noſtiz und Maniukin 
verfahren in Lithauen ganz wie in Polen, ſo wird mir von zuverläſ⸗ 
figer Seite von der Plünderung der Kirche in Dziadkowice, zehn 
Werſte von Siemiatyce, wie auch von der Mißhandlung und Ber: 
wundung des Geiſtlichen berichtet. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial -Jeitung. 


„* Breslau, 9. März. Die Handelskammer für die Kreiſe 
Gleiwitz Beuthen, Pleß und Lublintt hat beute folgenden An⸗ 
trag an Se. Excellenz den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten gerichtet: salz a a 

Ew. Excellenz erlauben, daß wir in Uebereinſtimmung und im An 
ſchluß an die, von den Handelsorganen zu Breslau, Poſen, Stet⸗ 
tin und Danzig bereits vorgetragenen und fa möglichter Befeitigung 
empfohlene Benachtheiligungen des Handelsſtandes, — durch die mit 
Rußland abgeſchloſſene Convention, — einen Gegenſtand noch beſon⸗ 
ders zur Sprache bringen, der in jenen Anträgen nicht ſpeziell hervor⸗ 


Grenzen der Möglichkeit liegen dürſte. Wir meinen die Sicherung der 
außernerichtlic, wiſchen eben LAT und polniſchen Gejhäftsleuten und 
Örunppefigern abgeſchloſſenen Lie 11 75 3: und ſonſtigen Verträge in 


demjenigen Falle, daß Rußland Sieger bleibt, das Vermögen compro⸗ 
mittirter en confiscirt, und die 9Giliigteit gedachter Verträge nicht 
reſpectiren wollte. f 


wo die Aufſtändiſchen mit Hilfe des zahlreich an der preußiſchen Grenze] 


gehoben iſt, und deſſen Berichtigung, neee innerhalb der 


1 Bormanns Mitwirkung. 


607. - 


Dieſer Gegenſtand iſt bei den vielſeitigen Geſchäftsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Polen von höchſter Bedeutung und Tragweite: 
Millionen ſtehen auf dem Spiel, und das Vermögen vieler Fmilien 


* gefährdet, wenn jene Rechte nicht in Zeiten gewahrt 
werden. 


Em. Excellenz, mit dazu berufen, den Handel und Geſchäftsverkehr zu 
ſchützen, wollen hochgeneigteſt dieſem wichtigen Gegenſtande die gebüh⸗ 
rende Beachtung ſchenken, und bei den vorausſichtlich zwiſchen der ruſ⸗ 
ſiſchen und preußiſchen Regierung ſchwebenden Verhandlungen Hochderen 
Einfluß dahin geltend machen, 

„daß, wie es auch kommen möge, die ruſſiſche Regierung immer 

darauf halten wird, daß Verträge und Forderungen, wenn 

fie auch nicht vor Gericht geſchloſſen oder beziehung 

weiſe intabulirt ſind, unantaſtbax zu Recht beiteben, 

ſobald der Verkäufer, Schuldner ꝛc. bei Abſchluß des Vertrages 
noch das Dispoſitionsrecht über fein Vermögen beſaß. 

Die königliche Regierung zu Oppeln, mit ſolchen Verhältniſſen vertraut, 
haben wir um Befürwortung eines uns zugegangenen, hierauf bezüglichen 
Antrages gebeten. 

Gleiwitz, den 7. März 1863. 

Die Handelskammer für die Kreise: 
Gleiwitz, Beuthen, Pleß und Lublinitz. 


Breslau, 10. März. [Tages bericht. 


—* [Sonntags-Borlefung.] Der ſchleſiſchen Geſellſchaft für water: 
ländiſche Cultur verdanken wir es, daß in den Sonntags⸗Vorleſungen auch 
Gelehrte aus der Provinz dem hieſigen Publikum bekannt werden. Dieſe 
Woche hielt Apotheker Dr. Poleck aus Neiſſe einen Vortrag über das 
ſüßße Waſſer. Wie der Redner einleitend bemerkt, iſt er auf das Thema 
durch jahrelange Unterſuchungen über das Trinkwaſſer in Neiſſe ge 
führt worden. Seine in Form und Inhalt höchſt anziehende Darſtellung 
batte zum Hauptzweck den Beweis, daß das ſüße Waſſer der Ströme, 
Flüſſe ꝛc. aus den Niederſchlägen der Atmoſphäre, alſo aus Regen, Schnee 
und andern meteoriſchen Erſcheinungen ſich bilde, indem die Atmoſphäre die 
Waſſertheile aus dem Meere aufnehme, dieſelben in Nebel oder Wolken 
ſammle und an nähern oder entferntern Orten wieder niederfallen laſſe ꝛc. 

— (Vergnügliches.] Seit Entſtehung der Weberbauer ſchen 
Brauerei ſind die Räume dieſes Etabliſſements bedeutend gewachſen, ohne 
daß ſie bisher für den ſteigenden Beſuch ausreichen. Vorigen Herbſt wurde 
die Gambrinus⸗Halle eröffnet, welche den Winter fiber fo ſtark frequentirt 
war, daß die Beſitzer ſich bereits zu einem neuen Anbau veranlaßt ſehen. 
Dieſer beſteht in einer Colonnade, 60“ lang und 10“ tief, deren zierliche 
Eiſen⸗Conſtruction mit Glas gedeckt iſt. Das nach wiener Axt gebraute 
Bier wird als vorzüglich gerühmt; die Kapelle der Herren König und 
Wenzel giebt täglich Concerte, die ſich des allgemeinen Beifalls erfreuen. 
Für ſpätere Erweiterung des Gartens hat Herr Doma kürzlich ein Nachbar⸗ 
Grundſtück erworben. 

—bb= [Beſitzveränderung.] Das Grundſtück Kupferſchmiedeſtraße 

Nr. 16 hat der Kaufmann Herr Aron Wendriner für 33,000 Thaler 
käuflich an ſich gebracht. 
1 (Gerichtliches.] Am 17. März fallen beim Stadtgericht die 
Termine aus; ein Gleiches dürfte für die anderen Gerichtshöfe beſtimmt 
fein. Die dritte Schwurgerichts⸗Seſſion d. J. ſoll Donnerstag den 19. März 
beginnen und bis zum 2. April dauern. Als Vorſitzender wird Hr. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Director Pratſch fungiren. 

=bb= [Von der polniſchen Grenze.] Ein von einem preußiſchen 
Soldaten von Schildberg aus an ſeine Verwandten hier eingegangener Brief 
enthielt Folgendes: Von preußiſchem Militär ſollen bereits viele Senſen, 
Büchſen ꝛc. und Pulvervorräthe eingebracht, ſowie ein Schmied, der Senſen 
verfertigte, feſtgenommen worden ſein. Die Mannſchaften haben angeſtrengten 
Dienſt in Folge des häufigen Patrouillirens nach der Grenze hin. Bei einer 
dieſer Patrouillen ſoll von begegnenden Ruſſen die Mittheilung gemacht 
worden ſein, daß ſich die polniſchen Inſurgenten in größerer Anzahl in den 
Wäldern bei Kaliſch aufhalten. 


+ Glogau, 9. März. [Eiſenbahnproject. — Chauſſeebau. — 
Der Conflict et Die am 6. d. M. hier verſammelt geweſene 
Kreistags⸗Verſammlung hat ſich in Bezug auf den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Grünberg nach Glogau und von Glogau nach Liegnitz 
dahin erklärt, daß ſie zu den Generalkoſten 100 Thlr. und zu den Ver⸗ 
meſſungskoſten 150 Thlr. für jede im Kreiſe zu bauende Meile in Ausſicht 
ſtellt, wenn die Linie von Beuthen über Herrndorf nach Glogau und 
von Glogau über Klopſchen und Polkwitz gewählt würde. Dagegen 
würde ſie jeden Beitrag ablehnen, wenn die jetzt abgeſteckte Richtung von 
Herrndorf nach Glogau ohne Verbindung mit der Zweigbahn und von 
Glogau über Gramſchütz gewählt würde, weil ſie dieſe Richtung als un⸗ 
ausführbar bezeichnen zu müſſen glaubt. — Der Kreistag wählte zu Mit⸗ 
gliedern des Comite's für den Bau der genannten Eiſenbahnen den Lande 
rath v. Selchow, die Rittergutsbeſiter Bode auf Arnsdorf, Mathis auf 
Druſe und v. Meyer auf Nieder⸗Polkwitz. — Für die Bewirthung der 
alten Freiheitskämpfer aus den Kriegen 1813 —15 zur Feier des 17. März 
und zu deren Unterſtützung hat der Kreistag die Summe von 300 Thaler 
bewilligt. — Im hieſigen Kreiſe find die auszuſchreibenden Landarmenbei⸗ 
träge auf 2353 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. feſtgeſetzt worden, davon erhält die Stif⸗ 
tung des Nationaldanks 200 Thlr., das Taubſtummen⸗Inſtitut in Liegnitz 
100 Thlr. und der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker in 
Breslau 50 Thlr. — Der Bau der am 11. März projectirten Chauſſee von 
Glogau nach Primkenau wird am 1. Mai d. J. bis zur Kreisgrenze, 1% 
Meile und 260 Ruthen lang, fertig werden. Die erſte Meile von der ber⸗ 
ſin⸗breslauer Chauſſee bis zu dem Dorfe Thamm iſt bereits fertig, die Hebe⸗ 
ſtelle bei Wieſau iſt ſeit dem 14. Februar d. J. eingerichtet und ſind bis 
jetzt daſelbſt — alſo innerhalb 14 Tagen — 70 Thlr. Chauſſeegeld erhoben 
worden. Die am 1. Mai d. J. fertig werdende Strecke wird 13,000 Thlr. 
koſten, welche Summe durch ein von der Provinzialhilfskaſſe zu entnehmen⸗ 
des Darlehn von 6000 Thlr. und durch die Staatsprämie für 1% Meile 
mit 7500 Thlr. gedeckt werden foll, — In der heutigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung wurde in der Conflictſache des Magiſtrats mit den Stadt⸗ 
verordnelen ein Schreiben des Erſteren verleſen, in welchem derſelbe anzeigt, 
daß die unbefolveten Stadträthe die Amtsniederlegung zurücknehmen und 
deshalb auf eine Erörterung der Streitſache verzichten. Die Herren Stadt⸗ 
verordneten nahmen von dieſer Erklärung Kenntnis und erklärten gleich 
falls auf die fernere Erörterung der Sache zu verzichten. Somit ift der 
Conflict beendet. 

— —ʃ—U—ñũ 

Liegnitz, 9. März. [Die Feier des 17. März. — Techni⸗ 
ſcher Verein] In der lffentlichen Stadtverordnetenſitzung am vorigen 
Sonnabend, ward in Bezug auf die bevorſtehende Feier des 17. März be⸗ 
ſchloſſen: daß ſeitens der Commune am Morgen dieſes Tages vom Thurme 
Choräle geblaſen und Böller gelöſt werden ſollen. Für die ca. 500 Vetera⸗ 
nen aus dem hieſigen Kreiſe ſoll ein Mittagsmahl im Schießhauſe veran⸗ 
ſtaltet werden. Dem Wunſche des Herrn Oberſten v. Frankenberg hierſelbſt 
willfahrend, werden behufs freien Theaterbeſuchs der Veteranen, am Abend 
des Gedenktages, die Räume des Schauſpielhauſes mit dem erforderlichen 
Gaſe unentgeltlich überlafjen. In den Kirchen wird feierlicher Gottesdienſt 
und in den Schulen werden patrioliſche Kundgebungen ſtatthaben, auch wird den 
Schülern an dieſem Tage der Schulbeſuch freigegeben. Von andern etwa 
vorkommenden Ar Ya verlautet hier bis jetzt noch nichts. — Das jähr: 
lich wiederkehrende Stiftungsfeſt des techniſchen Vereins, ward am 7ten 
d. Mts. fröhlich und heiter unter großer Betheiligung gefeiert. Launige 
und ernſte Toaſte würzten das Mahl. Die Bilſeſche Capelle und mehrere 
auf die Feier gedichtete Lieder erhöhten die Freude. Auch der Armen wurde 
gedacht, eine Sammlung ergab eine für den Zweck angemeſſene Summe. 
Um Mitternacht gerieth eine die Technik ſinnig darstellende Decoration aus 
Unvorſichtigkeit in Flammen, wurde aber bald durch die ſchnell geleiſtete 

ilfe einiger Techniker gelöſcht. Ein Ball beſchloß das gemütblich heitere 
eſt, der bis zum nächſten Morgen die Betheiligten noch zuſammenhielt. 


[Zur Tageschronik] Im Thale meldet ſich 


irſchberg, 9. ‘ 
H 9, 9. März Seübling, doch ſpaßt er zur Ab: 


vielfach der ſproſſende und zwitſchernde . 
wechſelung noch öfters mit ſchmelzenden Schneeglöckchen, welche vom Himmel 
taumeln. Im Hochgebirge thürmt ſich der Schnee bis zu den Vorbergen 
herab da und dort noch 6 Fuß und höher. Auf der döhmiſchen Seite 
klingelt noch immer bis Hohenelbe flotte Schlittenbahn. — In der Spar: 
kaſſe betrug bis zum Schluſſe des Jahres 1862 das Einlage ⸗ Kapital von 
2878 Intereſſenten 131,829 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., der Reſerve⸗Fonds 12,456 
Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Gegen das Jahr vorher hat ſich die Zahl der Inter⸗ 
eſſenten vermehrt um 263 und das Einlage⸗Kapital um 26,604 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf. — Am 26. v. M. hatte der Geſangverein unter Leitung des Can⸗ 
tor Bormann zum Beſten der Abgebrannten in Friedeberg a. O. ein eben 
ſo beſuchtes als wohlgelungenes Concert veranſtaltet. — Zum Beſten des 
Hedwigsſtifts gab Warmbrunn ein Concert am 3. d. Mis dente users 
J d. w. * 


v. Kauth, 9. De [Pietät.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 

hat beſchloſſen, zum Andenken an die 45jährige thätige Wirkſamkeit als 

Vorſteher der hieſigen Commune des verewigken Herrn Bürgermeiſters 

Fiebig, deſſen Bild in Oel malen zu laſſen, und daſſelbe im Saale des 
athhauſes aufzuſtellen. 


Reichenbach, 9. März. (Verſchiedenes.] In einer größeren 
Ortſchaſt unſerer Nachbarſchaft beſaß bis jetzt die evangeliſche Gemeinde 
keinen beſondern Friedhof. Ein namhafter Induſtrieller hat in Folge deſſen 
ein geeignetes Grundſtück zu dieſem Zwecke zum Geſchenk gemacht. Einigen 
Gemeindemitgliedern waren die an dieſe Schenkung geknüpften Bedingungen 
nicht convenable erſchienen, und es wurde alsbald eine Collecte zur Erwer⸗ 
bung eines Friedhofplatzes eröffnet, die einen ſolchen Erfolg batte, daß jetzt 
der Gemeinde 2 Plätze zur Dispoſition ſtehen. Es haben ſich nun Parteien 
für die Wahl eines oder des anderen Platzes gebildet. Die früher Polt⸗ 
mann'ſche Muſikgeſellſchaft hat in der Perſon eines Herrn Schmidt aus 
Bunzlau einen neuen Dirigenten erwählt, welcher vorige Woche mit Beifall 
in einem Concert auftrat. Zur Gründung einer Realſchule giebt ſich 
fortgeſetzt ein reger Eifer kund. Seit 8 Tagen haben ſich die Zeichnungen 
ſchon wieder um mehrere tauſend Thaler erhöht. — Gleichzeitig mit Reichen⸗ 
bach ſoll auch Langenbielau mit Gasbeleuchtung verſehen werden. 
Die Cbauſſee⸗Actiengeſellſchaft hat die Legung der Röhren in den Chauſſee⸗ 
gräben geſtattet. Zu den bisher ſehr verſchieden beurtheilten Fragen gehört 
die, wer zur Erleuchtung des Weges zwiſchen der Stadt und unſrem Bahn⸗ 
bofe verpflichtet ſei? Während dieſe Streitfrage ihrer Erledigung barrt, iſt 
der bezeichnete Weg Abends noch immer in grauſe Finſterniß gehüllt, ſo 
daß man wirklich alle Gefahr lauft, von Wagen überfahren zu werden, oder 
in dem Graben ein etwas unſanftes Lager zu finden. Sollte bei Anlage 
der Gasbeleuchtung durch ein Arrangement nicht auch der ſicher höchſt bil⸗ 
lige Wunſch nach Berückſichtigung jener Strecke erfüllt werden können? 


— Oppeln, 7. März. [Amtliche Mittheilung.] In der in der 
Beilage zu Nr. 111. der Breslauer Zeitung vom heutigen Tage abgedruckten 
Correſpondenz aus Leobſchütz iſt geſagt, daß es überraſcht habe, daß bei Ge⸗ 
legenheit der am 3. d. Mts. ſtattgehabten Feier des 50jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums des Landrathes leobſchützer Kreiſes, Geh. Regierungs⸗Raths Herrn 
Waagen von Seiten des Staats eine Anerkennung der Verdienſte des 
fab da nicht bethätigt, auch ſeitens der königlichen Regierung hier⸗ 
elbft das Jubiläum ignorirt worden ſei. Dieſer Auffaſſung gegenüber 
it zu bemerken, daß allerdings von den Freunden und Verehrern des Hin. 
x. Waagen der Tag gefeiert worden it, an welchem derſelbe vor 50 Jah⸗ 
ren in den Staatsdienſt getreten, daß aber nach den beſtehenden Vorſchriften 
erſt die wirklich vollendete 50jährige Dienſtzeit eine wirkliche Feier 
des Dienſtjubiläums zuläſſig macht. Da nun an der b or ben Dienſtzeit 
des Herrn ꝛc. Waagen noch 2 Jahre und 3 Monate fehlen, während 
welcher er ſich nicht im Staatsdienst befand, jo konnte eine officielle Ber 
theiligung an der Feier nicht ſtattfinden. 


Leobſchütz, 8. März. [Cine Einbalfamirung.] Die gewöhn⸗ 
lich nur an fürſtlichen Leichen in Anwendung gebrachte Sitte des Einbalſa⸗ 
mirens wurde vor Kurzem auf den ausdrücklichen im Teſtament niedergeleg⸗ 
ten Willen des zu Ratihor verſtorbenen Rechtsanwalts G. von einem Arzke 
hieſigen Kreiſes mit Zuziehung eines ratiborer Collegen allen Anforderungen 
der Wiſſenſchaft gemäß auf das Sorgfältigſte vollzogen. War der Verſtor⸗ 
bene auch nicht von fürſtlichem Range, ſo befähigte ihn doch ſein beträcht⸗ 
liches Vermögen, das er, ohne Hinterlafjung von Leibeserben und mit Ueber⸗ 

ehung vieler Verwandten, nur einem Einzigen vermachte, dazu, behufs 
8 Conſerpirung ſeines Körpers eine ſolche, wenn auch koſtſpielige, 
Procedur an ſeiner Leiche vornehmen zu laſſen. Erwägt man dieſen ſeltenen 
Fall, die begleitenden Umſtände, ſo wie die mit großen Schwierigkeiten aus⸗ 
zuführende und zeitraubende Operation des Einbalſamirens, ſo wird man 
die dafür liquidirte Summe von 500 Thlrn, gewiß nicht zu hoch finden. 
Gleichwohl ließ es der in den Beſitz von Vermögen gekommene Erbe, ein 
Referendarius in Breslau, auf einen . ankommen zur ing: der 
rechtmäßig zu liguidirenden Gebühren. er Kläger hat in ſeiner ausführ⸗ 
lichen Klageſchrift von der Entſcheidung durch die königliche Regierung zu 
Oppeln abſtrahirt, dagegen ſich auf das Gutachten von berliner Sachver⸗ 
ſtändigen, der Herren Geheimräthe Dr. Casper und Horn, welche die 
Einbalſamirung fürſtlicher Leichen ſchon ausgeführt haben, berufen. Wir 
zweifeln keinen Augenblick, daß dieſer nicht unintereſſante Prozeß zu Gunſten 
des Klägers entſchieden werden wird. 


5 Lublinitz, 10. März. In der ganzen Gegend längs der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze iſt alles ruhig. — Von der 2. Eskadron 
Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 erſchoß ſich ein Unteroffizier, angeb⸗ 
geblich in der Nähe des Dorfes Sternalitz, in welchem ein Ulanen⸗ 
Detachement ſteht, und zu dem er jedenfalls gehörte. — In dem 
Dorfe Deutſch-Piekar, im Kreiſe Beuthen, ſoll ein Unteroffizier 
von der deſigen Infanterie beim Paſſiren eines Grabens verunglückt 
und bald darauf geſtorben fein. — Von einem Bewohner Czenſtochaus, 
den ich am heutigen Tage geſprochen habe, erfuhr ich, daß vor 2 Ta⸗ 
gen 33 gefangene Inſurgenten, von denen 3 in Czenſtochau einheimiſch 
find, nach dieſem Orte gebunden und wohlbewacht, durch ruſſtſches 
Militär transportirt, gebracht worden ſind. Die Gefangenen ſollen 
von beſſerem Stande und in ihr Schickſal ergeben geweſen ſein. Wel⸗ 
ches dieſes ſein wird, iſt zwar noch unbekannt, dürfte aber wohl nicht 
gerade beneidenswerth ſein, wenigſtens nach den Mittheilungen ſolcher 
Perſonen, die der Behandlung gefangener aufſtändiſcher Polen beige⸗ 
wohnt haben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 9. März. [Hausſuchung.] Am 4. d. M. erſchie⸗ 
nen in der Behauſung des Vicar an der St. Adalbertkirche, Herrn 
Goüski, zwei Polizeibeamte, die ohne irgend einen ſchriftlichen Befehl 
zu haben, eine Hausſuchung veranſtalteten und alle ſeine Papiere mit⸗ 
nahmen. Auf ſeine Frage nach einem ſchriftlichen Befehl, erhielt Hr. 
Gonski die Antwort: Meine Uniform iſt meine Legitimation. Hr. 
Gonski mußte ſich der Gewalt fügen. Vor den Polizeipräſidenten 
Hrn. v. Bärenſprung geladen, erſchien derſelbe nicht, da derſelbe dem 
Hrn. v. Bärenſprung nicht das Recht zu einer derartigen Vorladun 
zugeſtehen konnte. Hingegen beantragte er ſeinerſeits die Beſtrafung 
der beiden Polizeibeamten und die Herausgabe der Papiere. Dieſelbe 
erfolgte noch am Abend deſſelben Tages durch einen Polizeidiener ohne 
irgend welchen andern Beſcheid. Da die Verpackung der Papiere 
— unter denen ſich auch ſehr viele Familienbriefe befanden — anders 
war, als beibihrer Beſchlagnahme, fo erbrach Hr. Gonsfi das mit 
einem Amtsſiegel verſiegelte Packet in Gegenwart eines Zeugen und er 
bemerkte jetzt zu ſeinem Erſtaunen, daß die erſte Verſiegelung dieſer 
Papiere wieder entſiegelt war, obgleich der betreffende Polizeibeamte, 
der dieſe Papiere in Beſchlag genommen, mehrfach erklärt hatte, daß 
dieſelben nur in Gegenwart des Eigenthümers eröffnet werden würden. 
Herr Gonöfi wird wegen dieſes ungefeplihen Verfahrens die nöthigen 
Schritte bei der königl. Regierung und der koͤnigl. Staatsanwaltſchaft 


ergreifen. (Oſtd. Z.) 
Poſen, 9. März. Ileine Aſſiſen⸗Sitzung vom 5, 6. und 
7 März.] Nachdem die Werbankluna in der Unterſuchungsſache wider die 


Gymnaſiaſten Stanislaus Warnke und 56 Genoſſen, zwei volle Tage bins 
genommen, wurde vorgeſtern unf 1 Uhr durch den Vorſitzenden des 
Gerichtshofes das Urtheil dabin pub 815 daß: a) Stanislaus Warnke, 
b) Roman b en e) Philipp Skoraczewski, d) Johann Welnie 
und e) Joſeph Lipkowski) mit je einem Monat Gefängniß zu betrafen, 
weil fie bei der, unter den hieſigen polniſchen Gymnaſtaſten, der Prima und 
Secunda des Marien⸗Gymnaſiums, ſeit Anfang des Jahres 1861 beſtehen⸗ 
den, den Namen „Towarzystwo narodowes Nationalderein) führenden Vers 
bindung, als Präſident ( raezes) oder General⸗Sekretär (pisarz glöwny) 
reſp. Comitemitglieder fungirt und dem Verein während feiner ganzen Dauer 
als thätige Mitglieder angebört. Der Beweis dafür, daß der Verein ein 
geheimer war und bleiben ſollte, ſo wie darüber, daß die Tendenzen deſſelben 
politiſche geweſen, war ausreichend erbracht. Elf der Angeklagten wurden 
freigeſprochen, weil ihre Theilnahme an der geheimen Verbindung, welche 
ſich über die Provinz hinaus erſtreckte, und die als Unterabtheilung des 
„Towarzystwo narodowe“, hier in Poſen den Namen „Kosciusko“ führte 
nicht erwieſen war, und weil einer der Freigeſprochenen noch nicht das zus 
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rechnungsfähige Alter hakte. Die übrigen, weniger thätigen 41 1 
wurden theils mit dreitägigem, theils mit 48ſtündigem EN 5 
of. Z. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 7. März. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft entwickelte ſich in dieſer 
Woche etwas lebhafter, und war im Ganzen eine feſtere Stimmung vor⸗ 
herrſchend. Schottiſches Roheiſen gewann eine Kleinigkeit im Preiſe und 
wurde beſonders Loco⸗Waare in einzelnen Fällen begehrt und vorkommend 
hoch bezahlt. Die glasgower Notirungen blieben in dieſer Woche durch⸗ 
schnittlich denen der vorigen gleichlautend. Engliſches war trotz billiger Of. 
ferten unberückſichtigt. Schleſiſches wurde nichts gebandelt, da Inhaber auf 
den hohen Preiſen bebarren. Notirungen: Schottiſches auf Lieferung 47% 
Sgr., loco 52 Sgr., engliſches 45 Sgr., ſchleſiſches Coaks 44 à 45 Sgr. loco 
Ofen, Holzkohlen 50 Sgr. ab Verſandtplatz. — Stabeiſen feſt, gewalzt 
3% a 4 Thlr., geſchmiedet 4% & 5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. a Ctr. — 
Alte Eiſenbahnſchienen unverändert, zum Verwalzen 1% Thlr., zu 
Bauzwecken 2 à 3 Thlr. a Ctr. — Das Blei⸗Geſchäft blieb, was den 
Export anlangt, aus ſchon öfters angeführten Gründen unthätig, im Con⸗ 
ſum waren Preiſe unverändert, loco 7 Thlr., ſpaniſches Rein u. Co. 8% Thlr. 
a Cir. im Detail. — Zinn, Banca 42 Thlr., engliſches 40% Thlr. à Ctr. 
— Zink, am hieſigen Platz ganz geſchäftslos, in Breslau blieben zu den 
Notirungen eher Abgeber, ab Breslau W. H, 5 Thlr. 14 Sgr., gewöhnliche 
Marken 5% Thlr., loco 6 a 6% Thlr. a Ctr. — Kupfer dein ſich wie⸗ 
der zu befeſtigen, trotzdem die offiziellen Notirungen in England noch nicht 
erhöht ſind. Alle Anzeichen in dieſer Woche ſprachen dafür. Von England 
wurde nur zu den früheren hohen Notirungen offerirt und auch die inländi⸗ 
ſchen Eigner hielten feſt am Preiſe. Käufer zeigten ſich williger. Notirun⸗ 
gen: Paſchkow 37 Thlr., Capunda, Buxrra⸗Butra 33% Thlr., engliſches und 
inländiſches 31% à 32 Thlr. a Ctr., im Detail 1 Thlr. à Ctr. höher. — 
Kohlen waren ebenfalls feſter und kamen auf Frühjahrslieferung mehrere 
Abſchlüſſe zu Stande, beſonders gilt dies von Nußkoblen. Notirungen: 
Stückkohlen 22 Thlr., Nußkohlen 19—20 Thlr. per Laſt. Coaks in engliſcher 
Waare viel offerirt und ſchwer zu placiren; weſtfäliſcher im Conſum 15 à 


16 Sgr. à Ctr. in loco. 
* Ohlau, 7. März. Induſtrielles.] Unſer Städtchen iſt ein 
Fabrikort und dieſem Umſtande verdanken wir, daß meiſt wohlhabende Bür⸗ 
ger — und wenig Proletariat hier 71 75 ſind. Ich werde in einzelnen 
Fortſetzungen Ihnen über die induſtriellen Anlagen und Fabriken berichten 
Und beginne heut mit den Kaufmann Louis Heimann'ſchen Etabliſſements. 
Herr Heimann iſt Beſitzer einer Dampfmehlmühle und hat einen bisher 
noch nicht gekannten Artikel in den Welthandel gebracht. Derſelbe fabricirt 
nämlich ein Futtermebl aus rohen Waldeicheln, welches an Nahrhaftig⸗ 
keit alle andern Surrogate übertrifft. Dieſes Mehl wird namentlich als ein 
geſundes, kräftiges Futter für Schafe von den größten Beſitzern und Schaf⸗ 
züchtern anerkannt und verwendet und es find bisher die günſtigſten Urtheile 
und Reſultate 9 75 worden. — Alsdann beſitzt Herr Heimann eine Dampf⸗ 
Knochen⸗Mehl⸗Fabrik „zum Watt“ genannt, welche ſich eines jo gro⸗ 
en Rufes erfreut, daß trotz der ausgedehnteſten Anlagen die Nachfrage nicht 
mmer befriedigt werden kann, ſo daß Herr Heimann zu einer Erweiterung 
dieſes Etabliſſements ſchreiten wird. 


+ Breslau, 10. März. [Börſe.] Bei günſtiger Stimmung waren 
Spekulationspapiere höher. Oeſterr. Credit 95—95 , National⸗Anleihe 71%, 
Banknoten 87 , —88 bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 
165—164 /, Freiburger 133%, Koſeler 64% — 64 gehandelt. Fonds feſt. 

Breslau, 10. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert matt, ordinäre 9—10% Tblr., mittle 12% 
bis 13% Thlr., feine 144—15%% Thlr., hochfeine 1616 Thlr. Klee⸗ 
faat, weiße ſtill, ordinäre 74 —9½ Thlr., mittle 114 —13 7 Thlr., feine 
15% —16% Thlr., bochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas beſſer bezahlt: gel. — Ctr.; pr. März 
1 41 Thlr. Gld., April⸗Mai 41% Thlr. Gld., 41% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 42 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 42% Thlr. bezablt. 

Hafer pr. März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Rüböl feſt; get, 100 Ctr.; loco —, pr. März 14% Thlr. Br., März: 
April 14% Thlr. bezablt, 14% Thlr. Glo, April⸗Mai 14% 14%, Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. 
bezablt, 13% Thlr. Br. 

Spiritus matt; gelünd, 6000 Quart; loco 13% Thlr. Old, pr. März 
und März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 13% Tolr. Br., Mai⸗Juni 


139% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14% Tblr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., 


Auguſt⸗September 15 Thlr. Br., September⸗Oktober 15 Thlr. Gld. 
Zink 5 Thlr. 8% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


** ſGeldmarkt.] Der franzöſiſche geſetzgebende Körper wird ſich mit 
einem Münzprojekte zu e haben, das auch für das Ausland von 
Intereſſe iſt. Bekanntlich hat Frankreich noch die doppelte Währung (Gold 
und Silber), mit dem fixen Werthverhältniß von 1 zu 15% zwiſchen Gold 
und Silber. Durch den enormen Abfluß von Silber aus Curopa, und da⸗ 
durch, daß beſonders in Italien eine Unmenge franzöfiihen Silbers courſirt, 
iſt die Zahl der 5 Franken⸗Stücke durch Einſchmelzen und Ausfuhr ſehr ver⸗ 
ringert und nur einigermaßen als Umlaufs⸗Muünze durch die Goldmünze er⸗ 
ſetzt worden. Jetzt erſtreckt ſich aber der Abfluß auch auf die kleineren Silber⸗ 
Münzen, und es iſt daher vom Finanzminiſterium der Vorſchlag gemacht, 
250 Millionen in Stücken von 2 Fr., 1 Fr., 50 und 20 Centimen neu zu 
prägen, ihnen aber weniger inneren Wer zu geben. Das Rohgewicht ſoll 
freilich daſſelbe bleiben, nämlich 5 Grammen —= 1 Fre., aber der Feingehalt, 
der früher 5% % betrug, ſoll auf „% 0 reducirt werden, was einer Werths⸗ 
Verminderung von nahe 7 pCt. ergiebt, und mehr als zureicht, um jede Art 
von Spekulation abzuwehren. Um indeß nicht das franzöſiſche Volk ſelbſt 
unter dieſer Münzverſchlechterung leiden 15 laſſen, ſoll der Private nicht 
genöthigt fein, mehr als 20 Fres. in ſolchen Münzſorten als Zahlung anzu 


nehmen, während die Regierungskaſſen bei Zahlungen dieſelben bis zu jedem 


Belaufe annehmen. Wir machen auch das deutſche Publikum auf dieſen wohl 
Benin fiher zum Geſetz erhobenen Antrag aufmerkſam, um fich nicht mög: 
ichem Schaden auszuſetzen. 


Gifenbahn - Zeitung. 

+ Grünberg, 8. März. Hinſichtlich des Eiſenbahnprojektes Guben⸗ 
Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitz war bekanntlich in der am 22. Februar zu 
Neuſalz abgehaltenen Conferenz der Beſchluß gefaßt worden, bis zur Bil: 
dung einer Actien⸗Geſellſchaft ein Comite zu errichten, beſtehend aus den 
Landräthen der betheiligten 6 Kreiſe, den Bürgermeiſtern der ebenſo bethei⸗ 
ligten 9 Städte und noch je einem Mitgliede aus dieſen 6 Kreiſen und 
9 Städten, welche letztere von den Vertretern der betreffenden Kreiſe und 
Städte zu wählen ſeien. In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung wurde nun 
auf Vorſchlag des Magiſtrats für die Stadt Grünberg der Commerzienrath 
. hierſelbſt, und zum Stellvertreter deſſelben der Stadtverordneten⸗ 

orſteher, Direktor Jachtmann, als Mitglieder in das Comite gewählt. 
Daß die Wahl nicht anders als auf den Commerzienrath Förſter fallen 
konnte, der, wie kein Anderer, ſich die Förderung des Unternehmens bisher 
bat angelegen fein laſſen, und dies auch ferner mit allbekannter Aufopferung 
Mi das allgemeine Wohl thun wird, war wohl ſelbſtverſtändlich. — In ders 
e 


ben Sitzung wurde aber auch die von der Commune Grünberg bean- 
pruchte unentgeltliche Hergabe reſp. Beſchaffung des zur Bahnhofs Anlage 
erforderlichen Landes bewilligt, wozu bis jetzt ein der Commune bereits ge⸗ 
böriges Grundſtück in Ausſicht genommen iſt. Abermals iſt ſomit ein 
Schritt vorwärts für das Unternehmen gethan, das immer mehr Ausſicht 
für ſeine Realiſirung gewinnt. ie Zeichnung von Stamm⸗Actien, nach 
dem Vorſchlage in der neuſalzer Conferenz von 100,000 Thlen. für jede auf 
den Kreis fallende Bahnmeile, ſoll dem Vernehmen nach für den Kreis 
Grünberg ſo viel als geſichert ſein. Ob dies in andern Kreiſen der Fall, 
iſt allerdings noch eine Hauptfrage; der Gedanke, daß der ganzen jetzt ſo 
ſehr zurückſtehenden Gegend, endlich eine Quelle des Abſatzes geſchaffen wer: 
den muß, worin alle Betheiligten übereinſtimmend find, giebt indeß ſtets 
friſche Hoffnung und neuen Muth. Erſt wenn die gehoffte Gratishergabe 
des Baulandes, die im Kreiſe Grünberg ſchon erfolgt iſt, in den übrigen 
5 Kreiſen zugeſagt ſein wird, ſoll unverzüglich mit der Actienzeichnung vor⸗ 
gegangen werden. 


N N 
avi > R 1 
—— — A AT ee at 8 


FRE n 


Geſangschors begonnen, worauf der Vorſitzende des Feſteomite s, Herr Ya: 
brikant W. Gundlach, der Gemeinde, unter Vorausſchickung einer kurzen 
Einleitung, ein Hoch brachte. — Nach Abſingung eines Feſtliedes ſprach Herr 
Prediger Hofferichter in längerer Rede über die 1 Bewegung 
und deren Bedeutung für die Entwickelung eines Volks zur 4 65 und 
brachte den auswärtigen Gemeinden des Bundes ein Hoch. Es folg⸗ 
ten, nebſt einem zweiten allgemeinen Liede, noch weitere Trinkſprüche auf 
Gönner und Freunde einſchließlich der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, von der die Geſellſchaft die Freude hatte, mehrere Mitglieder in den 
Feſt⸗Theilnehmern zu ſehen, unter ihnen die Herren Dr. Mor. Elsner und 
r. med. Eger; den Predigern und den Leitern der freien Gemeinden, 
dem Frauen⸗ und dem Frauen ⸗Kranken⸗Verein, Ronge, Hofferichter, 
Bitterling galten die folgenden Hochs. Auf Antrag S. Pliſchke's 
wurde eine Adreſſe an das vormalige Gemeindemitglied, den auch in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannten und beliebten Arzt, Herrn Dr. med. Engelmann 
(3. Z. in Brüſſel) beſchloſſen. Die Feſtkollekte hatte einen überaus erfreu⸗ 
lichen Erfolg, was namentlich auch der Mitwirkung der zu Begleitern der 
Sammlerinnen erwählten oben genannten Herren Stadtverordneten zu danken 
iſt. Unter gemüthlichen und anregenden Geſprächen und Geſängen rückte 
die Mitternachtsſtunde heran, worauf ſich die Feſttheilnehmer zerſtreuten. 


i Breslau, 10. März. [Handwerker⸗Verein.] Die Verhandlun⸗ 
gen des geſtrigen, der Fragebeantwortung gewidmeten Abends wurden durch 
Hrn. Olſcher in Folge eines dahin gerichteten Wunſches mit der Erklärung 
eröffnet, daß der Vorſitzende ſtets gern die an der Controle ausliegenden 
verkäuflichen Schriften anzeigen werde, ſo weit ſie ihm bekannt ſeien, und 
theilte derſelbe zugleich mit, daß gegenwärtig dort mehrere Exemplare der 
vielfach gewünſchten „Adreßdebatten“, der mit Erläuterungen verſehenen 
Baltzer ſchen Ausgabe der Verfaſſung und der Schrift — Schulze: Delitzſch: 
„Arbeit und Bildung“, zu haben in Auch Billets in die Menagerie 
ſeien noch da. Der Wunſch nach einem eigenen Vereinshauſe trat 
in einer Frage wiederum ſehr lebhaft hervor, leider ergab ſich aus den De⸗ 
batten, an denen ſich Herr Aſſeſſor Mehrländer, der Kaſſirer Bergel 
und Olſcher betheiligten, daß zur Zeit trotz der eifrigſten Beſtrebungen, 
zu ſparen, noch zu wenig Kapital vorhanden ſei, um etwas Zweckentſprechen⸗ 
des zu unternehmen. Es wurde der erſte berliner Handwerkerverein als 
Beiſpiel aufgeſtellt und auch einer Actienzeichnung erwähnt. Der Vorſtand 
wird dieſe Frage nicht aus den Augen laſſen. 

j Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 8. März. Heute fand unter dem Präſidium des Deputirten 

Brofferio ein Meeting zu Gunſten Polens ſtatt. Die Hauptredner waren 
die Deputirten Cairoli und Sino, General Klapka“) und Pascal Duprat. 
Man beſchloß die Ueberreichung einer Petition an das Parlament zu Guns 
ſten Polens und die Eröffnung einer Subſcription. 
In Neapel wurde bei einem vom Deputirten Ricciardi präſidirten Mee⸗ 
ting beſchloſſen, dem polniſchen Volke die Sympathien des italieniſchen aus⸗ 
drücken. Auch wurde ein Beſchluß zu Gunſten der Verlegung der Haupt⸗ 
tadt nach einem nahe bei Rom gelegenen Orte gefaßt. 

Auch in Brescia fand ein Meeting, und zwar unter dem Präſidium des 
Deputirten Zanardelli ſtatt, das die Bitte an die Regierung gerichtet hat, 
die Volksbewaffnung zu beſchleunigen, um die Feinde der italieniſchen Frei⸗ 
heit und Nationalität zu bekämpfen. 

Bei allen Verſammlungen herrſchte die vollſtändigſte Ordnung. 

) Klapka befindet ſich alſo trotz Herrn v. Vincke noch nicht — der Reiſe 

nach Polen. D. R. . 7 

Bukareſt, 6. Febr. Geſtern verbreitete ſich hier nach der Ueberrei⸗ 
chung der Adreſſe das Gerücht, der Vice⸗Präſident der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung habe ſich bei dieſer Formalität ein beleidigendes Verfahren gegen 
die Perſon des Fürſten erlaubt. Eine von den fünfzig Deputirten, die ſich 
der N der Adreſſe enthalten, ernannte Deputation begab ſich ſo⸗ 
fort in den Palaſt, um gegen dieſen Vorfall zu proteſtiren und um dem 
Oberhaupte des Staats ihre Unterſtützung anzubieten. Dieſe Thatſache hat 
im Lande eine große Senſation hervorgerufen. 

Liſſabon, 7. März. Es iſt hier ein Meeting zu Gunſten der Polen 
abgehalten worden. f 
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A ben d⸗ P o ſt. 

— Breslau, 10. Marz. 
ſonen⸗Zug aus Warſchau hat in Kattowitz den Anſchluß an den 
heutigen myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

Paris, 8. März. An der Spitze des „Moniteur“ Bulletins 
lieſt man heute: „Correſpondenzen aus Frankfurt a. M. verſichern, 
daß die zwiſchen Rußland und Preußen abgeſchloſſene Militär⸗Conven⸗ 
tion der Gegenſtand ernſtlicher Bedenken für diejenigen Mitglieder des 
Bundestages ſei, deren Politik mit der Oeſterreichs zuſammengehe, und 
daß dieſelben in mehreren Conferenzen die Folgen und Möglichkeiten 
beſprochen hätten, welche aus dieſer Convention der Staaten⸗Geſammt⸗ 
heit des deutſchen Bundes erwachſen könnten. Man ſprach von einer 
hierüber an den preußiſchen Geſandten beim Bundestage zu richtenden 
Interpellation.“ 

Die „Opinion nationale“ bringt aus Warſchau folgende Mit⸗ 
theilung: „Man leugnet die Militär⸗Convention ab, oder, was noch 
ſchlimmer iſt, man ertheilt ihr die allerbeſcheidenſten Verhältniſſe; es 
iſt aber Thatſache, daß am 8. Februar drei verſchiedene Aktenſtücke ver⸗ 
einbart und unterzeichnet wurden: 

1. Eine Militär⸗Convention in 14 Artikeln, welche ſich auf die ſofortige 
Action, die man von Preußen verlangt, bezieht, und der zufolge dieſes den 
Ruſſen zur Unterdrückung des Aufſtandes nach Kräften helfen und die Auf⸗ 
ſtändiſchen daran verhindern ſoll, Verſtärkungen und Waffen zu erhalten oder 
ſich auf preußiſches Gebiet zu flüchten. Dieſe Convention beſteht in allen 
dieſen Punkten ſeit einem Monate in voller Kraft. 

2. Sieben Zuſat⸗Artikel, welche die gegenwärtigen Beziehungen des preu⸗ 
sügen und ruſſiſchen Heeres für den Fall einer bewaffneten Intervention 

n. 5 
hie Ein eventuelles Abkommen in einigen zwanzig Artikeln, welches die 
Bedingungen dieſer Interventionen, die Entſchädigungen und weiteren Maß: 
nahmen, jo wie die zur Sicherung ibrer Ausführung zu thuenden Collectiv⸗ 
Schritte für den Fall gewiſſer auswärtiger Eventualitäten regelt. 

„So kurz dieſe Angaben auch fein mogen, genügen fie meines 
Erachtens doch, einiges Licht auf den Act vom 8. Februar zu wer⸗ 
fen, und Sie können dieſelben als authentiſch betrachten. Uebrigens 
weiß die franzöſiſche Regierung bereits, was ſie trotz aller berliner 
und petersburger Ableugnungen von dieſer Convention zu halten hat.“ 

A Krakau, 9. März. Aus dem Lager des Generals Lan⸗ 
giewicz, der in Goszeza, in der Nähe von Slomnik, fein Hauptquartier 
aufgeſchlagen und deſſen Stab nunmehr bedeutende Capacitäten zählt, 
giebt es heute keine Nachrichten von Belang. Perſonen, die geſtern 
aus dem Lager kamen und den General geſprochen haben, erzählen, 
daß ſeine Zeit ſehr in Anſpruch genommen wird und daß er über die 
jüngſten Zuzüge und den ſich mehrenden Waffenvorrath äußerſt erfreut 
iſt. Seine Soldaten lagern meiſtentheils auf freiem Felde, wo für ſie 
Barraken eingerichtet ſind. Ein Zuſammenſtoß mit den Ruſſen hat 
ſeit der Niederlage der letzteren in Skala bis heute nicht ſtattgefunden. 

Dagegen kann ich Ihnen mit einer anderen, für den polniſchen 
Aufſtand beſonders wichtigen Nachricht dienen. Der polniſche Adel, 
wiewohl im Allgemeinen ebenfalls von aufrichtigem Patriotismus be⸗ 
ſeelt, hat ſich, wie Sie wiſſen, der gegenwärtigen Bewegung gegenüber, 
mit Ausnahme von Geldopfern, ziemlich paſſio verhalten. Der Haupt 
grund dieſer Paffioität war in der befürchteten und bereits angekündig 
ten Uebergabe des Ober⸗Commando's von Mieroslawski zu ſuchen, der 
in der letzten Zeit bekanntlich mit ſocialen Theorien und heftigen Pam⸗ 
phleten auftrat, die nicht nur von dem Adel, ſondern auch von allen 
gebildeten Polen mit Entrüſtung aufgenommen wurden. Gegenwärtig, 
da an eine Dictatur Mieroslawski's, der höͤchſtens eine untergeordnete 
Stellung einnehmen dürfte oder ſich gänzlich zurückziehen wird“), nicht 
zu denken ift, find jene Bedenken gehoben und dieſer Tage bat ein 
entſchiedener Anſchluß der Adelspartei an die gemeinſame 
Sache des Aufſtandes ſtattgefunden. 5 


Letzteres ſoll bekanntlich ſchon geſchehen fein, 


D. Red. 


lumtliche Meldung.] Der Per- fn 


Bei dieſer Gelegenheit erlauben Sie mir einen Ausdruck in der 
neueſten Proclamation des Generals Langiewicz vom 3. März auf 
ſeine wahre Bedeutung zurückzuführen, zumal es vorauszuſehen iſt, daß 
jene Proclamation in die Oeffentlichkeit gelangen und von manchem 
Lügenblatt ausgebeutet werden wird. Der General ſpricht von „eini⸗ 
gen Beiſpielen des Verraths von Seiten des einſt ſo tapferen, in⸗ 
telligenten und patriotiſchen Adels“. Dieſer Vorwurf iſt lediglich auf 
das winzige Häuflein Wielopolskianer zu beziehen. Es iſt nämlich eine 
bekannte Thatſache, daß dieſe Partei vor einigen Wochen eine Depu⸗ 
tation ins Lager des Generals Langiewiez, der damals noch in Sandomir⸗ 
ſchen ſtand, abgeſchickt hat, die dem General folgende Anerbietungen 
machte: Langiewicz ſolle ſeine Schaaren entlaſſen; man verbürge ihm 
dafür eine freie Reiſe ins Ausland und außerdem eine Dotation von 
100,000 Silberrubeln. Der über dieſe infame Zumuthung entrüſtete 
General berief ſofort einen Kriegsrath, der die „Verräther“ zum Gal⸗ 
gen verurtheilte. Das Urtheil wurde jedoch nicht vollſtreckt, und die 
Herren Deputirten der Verachtung ihrer Mitbürger preisgegeben. 

Welche noblen Mittel die ruſſiſche Regierung anwendet, um die 
Sympathien des Auslandes für den polniſchen Aufſtand zu ſchwächen 
und namentlich Oeſterreich, welches bis dahin durch alle moͤglichen, 
den unglücklichen Flüchtlingen und Verwundeten zu Theil gewordenen 
Rückſichten der Humanität ſeinen Widerwillen gegen die Barbarei der 
rohen ruſſiſchen Soldateska an den Tag gelegt hat, zu gemeinſamem 
Handeln zu bewegen, davon kann auch unſere Stadt gar manches 
Zeugniß geben. Denn abgeſehen von den vielen Spionen und Agents 
provocateurs, die ſich hier umhertreiben und bereits aus mancher Ge⸗ 
ſellſchaft ziemlich unſanft hinausſpedirt worden ſind, kann ich Ihnen als 
beſtimmt mittheilen, daß hier in Krakau ein höherer Gendar⸗ 
merie⸗Offizier in Civilkleidung in der Vorſtadt Podgorze ein 
förmliches Werbebüreau unterhält. Er gerirt ſich als polniſcher 
Patriot und geht darauf aus, die geworbenen Schaaren zu 
einem Putſch gegen die öſterreichiſche Regierung zu benutzen. 
Alle dieſe Herren haben bedeutende Summen zur Diöpofition. Die 
hieſige Polizei ſoll jedoch dieſes nichtswürdige Treiben bereits durch⸗ 
ſchaut haben, und es iſt ein ernſtliches Einſchreiten gegen dieſe fremden 
Wühler nächſtens zu erwarten. . 


JInſerate. 


Wahlberein der Fortſchrittspartei 


Donnerstag den 12. März, Abends 8 Uhr, 
öffentliche allgemeine Verſammlung in Liebichs Lokal. 
Eingeladen find auch ſammtliche Wahlmänner. Für dieſe und die 
Wahlvereinsmitglieder find Plätze reſeroirt. — Nichtmitglieder des 
Wahloereins finden Zutritt ſo weit es der Raum geſtattet. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über die Thätigkeit des Landtages. 
2) Reſolution — Zuſtimmung zu dem bisherigen Verhalten 
des Abgeordnetenhauſes. Dr. M. Elsner. 


Aufruf 


2213] 


ſchlands arbeitet man w an 
richtung. Der ſchnelle und Ne Fortgang derselben beweiſt am Behr 


tit größtem Danke werden die Unterzeichneten alle Gaben entgegenneh⸗ 
men, und feiner Zeit über deren Verwendung genaue Rechnung legen. 
Breslau, den 6. März 1863. 12201] 

ungfrauen⸗Vereins. 

ber⸗Ger.⸗Rath v. Willich, 
Gartenſtraße Nr. 32a. 
Louiſe v. Plötz, 


Der Vorſtand des evang. Frauen⸗ und 
Frau App.⸗Ger.⸗Rath Sommerbrodt, Frau 
am Central⸗Bahnhofe Nr. 6. 
Frau Prof. Meuß, Mathilde vom Berge, 
Matthiasſtr. 13. Tauenzienſtr. 69. Tauenzienſtr. 27 a. 
Diaconiſſin E. Zobel, Frau Naumann, Frau Müller, 
im neuen Inauiſitoriat. atthiasſtraße 90. Tauenzienſtr. Stadt Leipzig. 
Emilie Küchel, Bertha Pult, Emma Purrmann, 
ichen Hue 6. er Aron, . Perg Fade, 1. 
etſch, Diaconus ebert, evang. Prediger, einecke, Colporteur 
u e 1 Grant aße 13. Weidenſtr. 17. 


[11959] Heute, Mittwoch den 12. März. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 117 der 


pc 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. M 


609 


ir; 1863. 


Verlobte: 
B. Nitſche, geb. Mehr. 
Fr. Kretſchmer, Lehrer. 
Polniſch⸗Liſſa. 


Verlobte. 
Jettel Skutſch. 
acob Blumenfeld. 
Zawodze dei Kattowitz. Gleiwitz. 


Gestern Früh entschlief sanft im 33. Le- 
bensjahre unser inniggeliebter Bruder und 
Schwager, der k. k. österreich. Rittmeister 
Albert Steffan, in Arnau in Böhmen. 
Mit der Bitte um stille Theilnahme widmen 
wir diese traurige Anzeige entfernten Ver- 
wandten und Freunden. [2199 

Liebau i, Schlesien, den 9, März 1863, 

Hugo Wihard uud Frau, 


Familien⸗Nachrichten. 

Berlobung: Frl. Helene v. d. Planitz mit 
Hrn. Max v. Minckwitz in Altenburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Neu⸗ 
mann in Berlin, Hrn. v. Auerswald in 
— Hrn. Rittmeiſter v. Mellenthien, 

ar tonnement Briefen, Hrn. General⸗Major 
Kayſer in Torgau, Hrn. A. v. Preen in Wal⸗ 
deck, eine Tochter Hrn. C v. Lochow in 
Lübnitz 


Todesfälle: Hr. Ernſt Friedr. Gründler 
im 73. Lebensj., Hr. Paſtor Friedr. Schiemenz 
in Kalkwitz, Hr. Rechtsanwalt Friedrich Her⸗ 
mann Frhr. v. Gregory in Dresden. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Ob.⸗Poſt⸗Sekt. 
Klindt in Breslau, eine Tochter Hrn. Sta⸗ 
Ei Boriteher Allmacher in Schwientoch⸗ 
owitz. 

Todesfäcle: Hr. Lehrer J. Appelt in 
Bolkenhain, Frau Henr. v. Zychlinska, geb. 
v. Schlichting, Hr. Maurermſtr. Wilh. Thomas 
in Kattern. 


Theater⸗ Repertoire. . 
Mittwoch, den 11. März. Beneſiz für Hrn. 
Karl Weiß. Gaſtſpiel des Fräul. Laura 
Schubert. Zum erſten Male: „Unru⸗ 
hige Zeiten, oder: Lietze's Memoi⸗ 
ren.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
8 Bildern von Emil Pohl. Muſik von A. 
Conradi. (Wilhelm Lauſchke, ein junger 
Landmann, Hr. Meinhold. Angel, Gaſt⸗ 
bojsdefiger, Hr. Ney. Fiſch, ein warſchauer 
Jude, Hr. Gröſſer. Karl Lietze, Portier, 
Hr. Weiß. Baron v. Schnorifeld, Hr. 
Vaillant. Hamſter, deſſen Kammerdiener, 
Hr. Hüvart. Aurelie Freiberger, Wittwe, 
Frau Bethmann. Cordelia, Antonie, deren 
Töchter, Frl. Cl. Weiß, Frl. Heintz. Alfred 
Rentmeier, Aſſeſſor, Hr. Rohde. Natalie 
Krachſtrebe. Inbaberin eines Ateliers für 
weiblichen Kopſputz, Frl. Laura Schubert. 
Hannchen Fröhlich, Putzmacherin, Frl. 
Hoppe. Caroline, Dienſtmädchen bei Frei⸗ 
berger, Frl. Sobotka. Rentmeier, Parti- 
kalter, Hr. Richter. Kohlweck, Kuiſcher bei 
Nentmeier, Hr. Puſchmann. Thereſe, Marie, 
Minna, Puzmacher⸗Mamſells, Frl. Weber, 
tl. Dickow, Frl. Olbrich. Scharrweber, 
aſtwirth, Hr. Schlögell.) 
en den 12. März. Nau einſtudirt⸗ 
„Die Schweizer Familie.“ Lyriſche 


[2187] 
[2188] 


| 


Oper in 3 Akten, nach dem Franzböſiſchen | zu Ober⸗G 


von Kaſtelli. Muſik von J. Weigl. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 12, März, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. Stenzel: über das Blatt der Schup- 
penwurz (Lathraea Squamaria), Der Secretär 
über die Algen des Mittelmeers. 2209] 


Seetion f. Obst- u. Gartenbau. 

Freitag den 13. März, Abends 7 Uhr: 
Mittheilungen aus Schmarda's Reise, vom 
Secretär. Berathung über den Etat. [2210] 


= 
Singacademie. 
Heute Mittwoch Uebung. Morgen Don- 
nerstag Nachmittag 4 Uhr und Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr: Proben mit Orchester 
zu „Messias“. Nichtmitgliedern ist der 
Besuch dieser Proben nur gegen Vorzeigung 
bereits gelöster Concert-Karten gestattet, 
T 


. 


Das Corps Silesia ladet ſeine alten Herren 
zu dem am 14. d. Mts. im Schweizerhauſe 
ſtattfindenden Wappenfeſte ein. 

12421] Im Auftrage: 


S. Haenſch <x<x. 


In der Schletterſchen Buchhandlung 
(H. Skutſch) in Breslau iſt zu haben: 
Stenographiſche Berichte 


des Preuß. Abgeordneten ⸗Hauſes über die 
Verhandlungen, betreffend i 


den im Königreich Polen aus- 
gebrochenen Aufſtand. 


Preis 10 Sgr. [2224] 


n E. A. Fleiſchmann's Buchhandlung 
(A. Rohſold) in München iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Der ſchwarze Gaſt. 
Erzählung aus den Tagen der tiroli⸗ 


ſchen Proteſtantenfrage. 

Von . Steub. 
Zweiter Abdruck. Broſchirt. Preis 15 Sgr. 
die erfte Auflage wurde in München und 

%l innerhalb vierzehn Tagen verkauft. 


Concerte der Violin-Virtuosin Fräul. 


Rosa d'Or, 


Kattowitz den 12. März, 
Myslowitz den 14, März, 


(2189) 


1 


TUhland-Feier. 


Springer's Coneert- Saal. 
Sonnabend, den 14. März, Abends 7 Uhr: 


Concert 


des Breslauer vereinigt. Sängerbundes 
(10 Vereine mit 350 Sängern) 
zum Beften der Uhland. Stiſtung. 

Zur Aufführung komnit u. A.: „Chor an 
die Künstler“ von Liszt, Bacchus-Chor aus 
„Antigone“ von Mendelssohn, Chor aus der 
„Zauberflöte“ von Mozart, „Die rächtliche 
Heerschau“ von E. Bohn. 

Die Festrede hat Herr Dr. Max 
Karow übernommen. Billets à 10 Sgr., 
zu reservirten Plätzen à 12½ Sgr., zum Bal- 
con à 15 Sgr. sind in den Musikalienhand- 
lungen der Herren Hientzsch, Jenke & Sar- 
nighausen, Leuckart und Lichtenberg zu 
haben. [2106] 


Bekanntmachung. 4491 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1299 die 
55 Hugo Nandel hier, und als deren 


nhaber der Kaufmann Hugo Wandel hier, 

eute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. März 1863. : 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu haben: [2026] 


Darftellung 
der jetzigen Lage 
er 


Oder-Deich-Begulirungen 
in der Provinz Schleſien, 

im Auftrage des konigl. Miniſteriums für 
die landwirihſchaftlichen Angelegenheiten 
bearbeitet von 
Dannemann, 
Regierungsratb. 

51 Seiten Text und 7 Ueberſichtskarten. 
eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Verlag von Carl Flemming. 


[2221] Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Groß⸗Chakupia, be⸗ 
legen im Kreiſe Sieradz, Gouvernement Wars 
ſchau, 3 Meilen von der preuß. Grenze, eine 
Meile von Sieradz und zwei Werſt von der 
durch die Fabrikſtädte führenden Kaliſch⸗War⸗ 
ſchauer Chauſſee, it aus freier Hand zu vers 
kaufen. Die Herrſchaft incl. Waldungen hat 
einen Flächenraum von 180 Hufen Neu⸗War⸗ 
ſchauer oder 11,880 Morgen preußiſch Maß, 
außerdem eine Brennerei, Stärkefabrik, Del 
müble, fünf Waſſermüblen, über 3000 Stück 
Schafe, 850 Lämmer, 52 Ackerpferde, 39 Foh⸗ 
len, 100 Zugochſen und jegliches, zum Wirth: 
ſchaftsbetriebe nötbiges Inventarium. Der 
Kauſpreis iſt 220,000 Thlr. Die näheren Ber 
dingungen ſind am Orte und bei Herrn 
J. E. Peſchke, Hötel de Berlin zu Kaliſch, 
zu erfragen. 


* * 
Für Brennerei⸗Beſitzer. 
Der 2 er mr A. Engelke 

ogau hat in meiner im vorigen 
Jahre von mir neu errichteten Dampf⸗Bren⸗ 
nerei einen neuen ſogenannten Colonnen⸗ 
Spiritus⸗Brenn⸗Apparat gelieſert, deſſen 
Leiſtung fo zufriedenſtellend iſt, daß ich dieſes 
dem p. Engelke auf ſein Anſuchen zur Ver⸗ 
öffentlichung gern dadurch beſtätige, indem ich 
anführe, daß auf dem gelieferten Apparat ſtatt 
4000 Quart Maiſche, zu welchem Quantum 
derſelbe von mir beſtellt, täglich bei 900 Quart 
Blaſenfüllung von 5 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags 5400 Quart Maiſche abgetrieben 
werden, ja daß bei guter Benutzung der Zeit 
bis 7 Uhr Abends leicht 7000 Quart Maiſche 
abgebrannt werden können, und dabei Spiritus 
von durchſchnitilich 88 pCt. liefert. 


Kühler (Cylinderform) circa 43 Centner. 
Graf von Seherr⸗Thoß auf Dobrau, 
den 4. März 1863. 


Zur Anfertigung von Spiritus⸗Brenn⸗Ap⸗ 
paraten mit von mir neu conſtruirten Rectifi⸗ 
cations⸗Colonne und Dephlegmationsbecken mit 
beſonderem Rectificationsbehälter, deren Lei. 
ſtungsfähigkeit durch vorſtehendes Atteſt des 
königlichen Kammerherrn Herrn Grafen von 
Seherr⸗Thoß auf Dobrau bei Krappitz bes 
kundet wird, empfehle ich mich unter Garantie. 

Gleichzeitig erlaube ich mir auf den von mir 
erfundenen, von dem loniglichen Miniſterium 
durch die Akademie zu Proskau gebrüfter und 

[fär richtig befundenen Spiritus⸗Meß⸗Apparat 
aufmerkſam zu machen. 12190] 
A. Engelke in Ober⸗Glogau Oberſchleſien). 


Verkauf oder Tauſch. 


a) Ein günftig gelegener Hexrſchaftscomplex 

g in Ungarn 4. 24,000 Morg. Hlächenin⸗ 
halt, mit 15,000 Morg. Urwald, iſt für 
130,000 Thlr.; R 

b) ein Gutscomplex, ebendaſelbſt, von 20,000 
Morgen, nur in Urwald beſtehenden 
Fläche, ebenfalls gut gelegen, iſt für 
30,000 Thlr. zu verkaufen. 

Auf beide Objecte werden kleinere Güter, 
reſp. techniſche Etabliſſements in Tauſch ger 
nommen. ; 2222 

Näheres mittelft Brief unter O. I. Nr. 50 
durch die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein gut conſervirter ganz 


und halb gedeckter Wagen 
EN iſt Karlsſtraße Nr. 44 zu 
2433] 


verkaufen. 


Ein gut gehaltener gebrauchter 


Flügel 
iſt für 80 Thlr. zu kaufen: 
[2437] Katharinenſtraße 7, 2. Etage. 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgr. [2315] 
Albert Müller, Reuſcheſtr. Nr. 7. 


[450] Bekanntmachung. 
Nachdem geſtern dem alljährlich im März zuſammentretenden engern Ausſchuſſe 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen über die Verwaltungs⸗ 
Reſultate des verfloſſenen Jahres der verfaſſungsmäßige Bericht erſtattet worden, 
bringt die unterzeichnete Direktion Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: 
Bis zum Schluſſe der vorjährigen Emiſſtons⸗Periode iſt an Pfandbriefen de 
neuen landſchaftlichen Kreditvereins die Summe von 10,400,260 Thlr. ausgegeben 
worden. Der Reſervefonds hatte bis zu dieſem Zeitpunkte die Höhe von 557,583 Thlr. 
4 Sgr. 11 Pf. erreicht, alſo den Betrag von 5 pCt. des ausgegebenen Pfandbriefs- 
Kapitals überſchritten. Demgemäß war nunmehr nach § 15 des Statuts vom 
13. Mai 1857 mit der Bildung des Amortiſationsfonds vorzugehen. Derſelbe wird 
am 1. Juli d. J. aus 90,580 Thlr. beſtehen. 
Im laufenden Semeſter ſind bis heute 
Pfandbriefe und mit Hinzurechnung der bis zum Schluſſe des 
vorigen Semeſters ausgegebenen N 


i Wanzen 
Pfandbriefe ausgefertigt. 
Für dieſes Pfandbriefs⸗Kapital ſind 263 adelige Güter mit einem Areal von 
782,113 Morgen und 257 nichtadelige Landgüter mit einem Areal von 162,274 
Morgen, im Ganzen 520 Güter mit 944,387 Morgen Areal verpfändet. 
Poſen, den 6. März 1863. 
Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditoereins für die Provinz Poſen. 
Graf von Königs marck. 


1,796,400 Thlr. 


10,400,260 Thlr. 
12,196,660 Thlr. 


Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“. 
{ E Donnerstag, 12. März, Abends 8 Uhr, im Saale des Café restaurant: 


12203] Vortrag des Herrn Dr. M. A. Levy: 
Ueber ein Sendschreiben der Juden an den Papst aus dem 17. Jahrhundert. 


Verein für wissenschaftliche und gesellige Unterhaltung 


Mittwoch den 11, März e Abends 7½ Uhr, im grossen Saale des Café restaurant: 


Musikalisch-declamatorische Soiree, 


unter gefälliger Mitwirkung des „Schlesischen Dichterkränzchens“ 
[2175] und des Gesangvereins „Tafelrunde“. Der Vorstand. 


Dank ſagung. 

Seit einem Jahre litt ich an der Gicht, und wurde in Folge deſſen 
ſo ſteif, daß ich nicht mehr im Stande war, den Arm an den Kopf zu 
bringen und mich ſelbſt anzukleiden. Alle angewandten Mittel blieben 
fruchtlos. Nachdem ich jedoch die bei Herrn Kaufmann Mittmann 
in Waldenburg zu habende Oſchinsky'ſehe Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife kurze Zeit anwandte, bin ich jetzt vollkommen von 
dieſem höchft peinlichen und ſchmerzhaften Uebel befreit. Ich kann dem— 
nach nicht unterlaſſen, dieſes vortreffliche Heilmittel einem Jeden beſtens 
zu empfehlen, und dem Erfinder deſſelben, Herrn Oſchinsky, meinen 
herzlichſten Dank abzuſtatten. Hermsdorf bei Waldenburg. 

[2212] Caroline Fröhlich, geb. Richter, Gutsbeſitzerin. 


Die von dem königlichen Ministerium zum Pädagogium erhobene 


Lehr- und Erzienungs-Austalt Ostrowo bei Fllehne an der 
Ostbahn bildet gleich den öffentlichen Gymnasien und Realschulen ihre Zöglinge 
von der u bis zur Prima und hat neuerdings durch die auf Verwendung 
des Herrn Cultus-Ministers gegebenen Erlasse der Herren Minister des Krieges 
und des Innern die Berechtigung erhalten, gültige Zeugnisse füt den 
einjährigen Militärdienst auszustellen. Eltern, denen es nicht 
vergönnt ist, sich der sorgsamen Ueberwachung ihrer Söhne zu unterziehen, wer- 
den auf dies in ländlicher Abgeschiedenheit gelegene Institut aufmerksam gemacht, 
in welchem Zöglinge durch gute Verpflegung, Turnen, Baden körperlich gekräftigt, 
in Folge gewissenhafter Aufsicht sittlich behütet und durch die eiugehendste Für- 


sorge, auch ausser den Lehrstunden, in allen Lebrobjekten, unter besonderer Be- 
rücksichtigung der neueren Sprachen, zuverlässig und sicher gefördert werden, 
Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. 
[780) | 


Gedruckte Nachrichten gratis, 
Dr. Beheim- Schwarzbach. Director. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


Die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 


) Das Ger | Betrieb werden hierdurch zur diesjährigen orbentlihen General-Verſammlung auf nächſten 
wicht des Apparats beträgt complett nebſt 12. Mai, mittage 12 Uhr, f 9 Ai B auf 


in das Geſchäfts⸗Lokal der Geſellſchaft, i 
Ar. 88 la. einberufen. n das Geſchaͤf al der Geſellſchaft, Tauenzienſtraße 


In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beftcht die General⸗Verſammlung nur aus 
ſolchen Aktionären, welche mindeſtens 10 Aktien beſizen. Die Aktien müſſen mit Nummern: 
Verzeichniß verſeben mindeſtens 14 Tage vor der General⸗Verſammlung gegen Empfangs⸗ 
Schein deponirt werden: 

in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft. 
ei Herren C. T. Löbbecke und Comp. 
bei Herren Ruffer und Comp. - 
bei Herren Breeft und Gelpcke. 
in Hamburg bei der Norddentſchen Bank. 
in Paris bei der Société generale de Credit: Mobilier. 
Breslau, den 8. März 1863. Der Verwaltungs-Rath. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


„Wir bringen biermit zur offentlichen Kenntniß, daß von heute ab Getreide bei ſtrecken⸗ 
weiſer Beförderung zur ermäßigten Klaſſe A., bei Beförderung über die ganze Bahn dagegen 
ur ermäßigten Klaſſe B. tarifirt wird. 2198 

Breslau, den 9. März 1863 Direktion. 


Ein Gaſthof und Gerichts⸗Ktetſcham 


in einem großen Kirchdorfe, worin zwei Fabriken befindlich, maſſiv gebaut, mit gut einge⸗ 
richteter Bäckerei und Specerei⸗Handlung, 12 Mg. Acker 1. Kl., iſt ſofort zu verkaufen und 
zu Oſtern zu übernehmen. Näheres ertheilt der Eigentb. unter C. E. P. poste rest. Kanth. 
— ——— F— ⅛ — . — ———ö—Sę.b —— — 


Feine Peeeo-Thee's mit weißen Blüthen, à Pfd. 4, 3, 2 und 14 Thlr., 
feine Perl⸗Thee's, à Pfd. 2, 12, 13, 1 Thlr., 

feinften Kaiſer Thee, a Pfd. 2 Thix., — ſämmtliche Sorten in feinen 

4; und 3⸗Pfd.⸗Büchſen und 4: und 3⸗Pfd.⸗Packeten, ſowie 

feinen Souchong Thee, a Pfd. 2 Thlr. . [2195] 
feinen Hayfan:Thee, a Pfd. 14 Thlr. und 1 Thlr. 2 Sgr., und 
feinen grünen Thee, à Pfd. 28 Sgr., in Packeten und loſe, 
empfiehlt: Gbuard Worthmann, Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe. 


J. Oschinsky's 
Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife, 


die ſich einen guten Ruf erworben, iſt bei mir wie in den Niederlagen ſtets vorräthig 
122111. J. Oſchinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant in Breslau, Karlsplatz 6. 


Heute, Mittwoch, 


ffriſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: 
C. F. Dietrich, 
Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


in Berlin [2197] 


[237] 


Auktion eines prachtvollen 


Goldrahmen⸗Trümeau. 
Morgen Donnerft,, 12. März, Vm. um 11 
Uhr werde ich in meinem Auktionslokale Rin 
Nr. 30 eine Treppe boch 2470 
einen faſt neuen großen Trümean 
in echtem Goldrahmen mit vergol⸗ 
deten Figuren . 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
fteigern. Saul, Aukt. Comm. 


Auction. Freitag, den 13. d. M., 
Vorm. 9 Ubr. ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
eine Partie Kleiderzeuge in Wolle, Barege, 
Batiſt, Kattun ꝛc., Mantillen und Burnuſſe 
in Wolle, Taffet, Spitzen ꝛc. verſteigert werden. 
112218] Fuhrmann, Aect.⸗Commiſſ. 


= 2 Gutskäufer = 
aus Weſtfalen, deren Freunde ſich bereits 
durch mich in Schleſien zur Zufriedenheit ans 
gekauft haben, ſind heut hier eingetroffen und 
ſuchen jeder [2219] 

DE Frei: oder Nuftifalgut 
mit 8--15,000 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu kaufen. — Ernſtliche Verkäufer erſuche ich, 
mir ſchlennigſt ihre Verkaufsaufträge nebſt 
ſpeciellen Angaben mitzutheilen. 

Ferd. Behrend, Güter⸗Agent in Breslau, 

Tauenzienſtraße 79. 


Echt homöopathiſcher 


nach Heſun Vorſchrift & fe 
Lutze in Köthen, und empfohlen durch viele 
berühmte homödopatbiſche Aerzte, das Pfund 
Sgr., 12 Pfund für 1 Thlr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
[2206] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


[2207] Echte 1 
Harzer Kanarienvögel, 


gute Schläger, und 


gelernte Dompfaffen 


werden billig verkauft: 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 
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Von neuen Zufuhren empfieblt: 


Aſtrachaner Caviar, 


ſchön kernige Dauerwaare, 
Moskauer [2202] 


Zuckererbſen und Bouillon, 
Elbinger Neunaugen, 
ger. Seelachſe, a 
Hamburger Speckbücklinge, 
Teltower Rübchen, 


Meſſinaer 5 d 
Apfelſinen und Citronen. 
C. J. Vourgarde, 

Schub brücke Nr. 8, goldne 


aage. 


in Haus in Breslau, am Oberſchl. 

Bahnhof, Werth 40 — 45.000 Tolr., 

iſt gegen ein Landgut zu vertauſchen. Adr. 

u. Anſchl. werden unter Chiffre M. M. XI. 
poste restante Breslau fr. erbeten. 


Die Milchpacht 


des Dom. Grebelwitz, an der Breslau⸗ 
Oblauer⸗Chauſſee, zum Amt Tſchechnißz ge 
hörig, iſt von Johannis ab zu verpachten. 


A Obſtbäume von den aner⸗ 
kannteſt beſten Sorten, ſo wie 
Beeren Sträucher, Zier⸗ 
* bäume, Spargelpflanzen und 
12368 


Erdbeeren empfiehlt: 
Ed. Breiter, Roßgaſſe 2e, 


Eichelmehl für Schafe, 
als anerkannt beſte's Futter, offerirt die 
Dampfmühle zu Ohlan; in Brieg 
nimmt Herr W. Heimann Auſträge an. 


Maulwurf⸗Vertilgung. 


Die ſicheren Mittel zur raſchen Vertjl 
gung der Maulwürfe, Maulwurſsgrillen, 
Warren ꝛc., gegen ein Honorar von 
1 Thaler 2135 


Das landw. u. techn. Induftrie-Godipteie 


Wilhelm Schiller u. Co., Berlin, 


Kalſerſtraße Nr. 32a, 


2208 79 Stück 


Syrup-Tonnen 


billig verkäuflich bei > 
M. M. Heimann. 


— —t:¼ —— K (.ꝗ ꝶ¶—ꝓhWW: 


euerfeſt und diebesſicher, 
19 70 Thaler an, va der 


Perm. nd,» Ausſtellung. 


Eiſerne Geldſchränle, | 


ER 610 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
f Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


gend en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1854] 


Echten Bern: Guano, 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


on Een 
7 1 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: [1556] N) wie neue a erif erde M 2 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von u- in 2 Blatt (Crom-Lithographie und 0 ſchönſter Qualitat, — er der rate 8 in 2 15 | 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. ». un und vom offeriren billigit: [1863] Gebrüder Staats, Iarläftrahe 28 | 

1 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 


der Umgegend von Breslau i. M. v. 3700 entworfen 


1 . . 
100.000 sowie einem Plane 


und gezeichnet von dem Geh. 


V. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenaut Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen 


in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 


ohne Colorit 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 
Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschäuer zusagen, Durch farbigen Druck 


treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine 


überaus grosse Menge von Ortschaften 


bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lasst sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- Reviere, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 


wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


(Spener'sche Ztg.) 


Ich erhielt heute den letzten Transport von 


friſchem fließenden Aſtrachaner Winter⸗Caviar 
in vorzüglich ſchöner hellgrauer und wenig geſalzener Waare. 


Guſtav 


Sächs. Champagner. 


die Bouteille 25 bis 40 Sgr. incl. Tracht, empfehlen in vor- 
züglicher Qualität; 21¹21] 


Wecker 8 Strempel, 


Junkernstrasse in der goldnen Gans. 
NB. Zur Bequemlichkeit unserer geehrten Abnehmer unterhalten wir Lager bei 
Herrn Robert Werner, Sehmiedebrücke 34. 


für Oekonomen. 


Ueber die Anwendung des Korneuburger Viehpulvers in den königl. Marſtallun⸗[Jaworski in Kofel. 


gen ſpricht ſich eine der erſten tierärztlichen Capactäten Berlins in folgender Weiſe aus: 
„Se. Excellenz der königl. preußiſche General⸗Lieutenant Sr. Majeſtät und Oberſtall⸗ 
„meiſter Herr v. Williſen, hat das ihm zugeſendete, von dem Apotbeker Kwizda in 
„Korneuburg erfundene Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zu⸗ 
„fertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſuchen und in den geeigneten Fällen bei den koͤnig⸗ 
„lichen Obermallſtall⸗Pferden in Anwendung zu bringen. 
„Die analytiſch⸗ und mikroſkopiſche Unterſuchung hat ergeben, daß quäftionirtes Pulve 
„aus Arzneiftoffen beſteht, welche direct auf die Functionen des Lymphgefäß⸗Syſtems 
werte end, — 2 erhöhend und verbeſſernd auf die Magen und Dickdarm⸗ 
erdauung wirken. 
4 „Eine baer wei Monate fortgeſetzte Verſuchsanwendung in den königlichen 
„Marſtällen bat dieſe Wirkung beſtätigt, und ift beregtes Pulver ſowohl in den auf 
„der Gebrauchsanweiſung verzeichneten Uebeln ein zweckmäßiges, von dem Thiere leicht 
„genommenes Medicament, als es auch da vom günſtigen Erfolge ſich gezeigt hat, 
„wo angeborene oder erworbene Anlagen zu Indigeſtſonen oder Koliken vorhanden ſind. 
„Solches kann Unterzeichneter kraft ſeines Amtes beſcheinigen und mit ſeinem 
„Amtsſiegel verſehen, beſtätigen. 
Berlin, am 19. September 1859. Dr. C. Knauert, 
Ober⸗Roßarzt der geſammten königl. Obermarſtälle und 
, 5 approbirter Apotheker 1, Klaſſe.“ 
Echt zu beziehen: in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und bei Herrn 
Beuthen, O, B. Senbold, Apo beter, In SINE, g. auch het 
in Beuthen, H. B. old, Apotheker,] in a, R. Nauchfuß, Apotheker, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E. Hoffmann, Apotheker, 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 
in Danzig, Körner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 


in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Priebus, Loew, Apotheker, 
in Friedeberg, W. Mühe, 3 in f H. Schumann, Apotheker, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Nofenbe Louis Krug, Apotheker 


r 
in Sagan, Peudram, Apotheker, 

in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 


rünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 

in Se eh, N. uſenberg, Apoth. 
in Sutinsoure, Thieling, Apotheker, 

in Warmbrunn, Eruſt Thomas, 


reuzburg, A. 

2 8 Apotheker. 

in Lcd R. zen Apotheker, in Wartha, 1 Apotheker. 
ri 


Lungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
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Pferdezahn-Mais, 
Zucker-Futter-Rüben- und Mohrrübeu- samen, Klee- 
und Gras-Samen empfehlen in keimfähiger Qualität billigst: 

[2090] Bartsch & Linnicke, Büttner- und Nicolaistr.-Ecke. 


Mehlweißen, 25 St. 1 Sgr., 


bis Sonntag Lätare zu haben, bei: [2086] B. Hipauf, Oderſir. 28. 


Gedämpftes KRnochenmehl, 


künſil. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: 5 [1855] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


ie 
Comptoir: Schweldnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee.“ am Oberſchleſiſchen Bahnhof 4. 


r — 


riederiei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Für nur 5 Sgr. 100 Vogen 3 


12205 


⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
„Bruck, Nikolaistraße 5, vom Ringe rechts. 2090] 


wird Ring 35, 1 Treppe, vorn⸗ 
Hopfen heraus, billig verkauft. [2216] 
Cöabtaken zu 15, 20, 25 Sgr.; Trenſen⸗ 
gebiſſe 4, 5 Sgr., Reit: und Fahr⸗Can⸗ 
daren, Steigbügel, Fahrpeitſchen ꝛc. empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe an 
der grünen Röhre. [2217] 


Villard⸗Wälle, 


Kegelkugeln von lignum sanetuln empfiehlt: 
Carl Wolter, N 
Große⸗Groſchengaſſe 2. [2431] 


Dunkerque Carotten 


in V⸗Pfund⸗Flaſchen à 11 Sgr., von Carl 

Heinr. Ulrici und Comp. in Berlin, 

7 empfiehlt: [2196] 
Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


n Koſel O.⸗S. iſt der Gaſthof „zur 
Eiche“ nebſt Brauerei vom 

1. April ab zu verpachten durch Gaſtwirth 

2192] 


u verkaufen in der 
ereins⸗Droſchkenan⸗ 


8 
6 Pferde ſtalt, Klebe 


Neue⸗Oderſtraße Nr. 10. 384] 


Watereloſets, 


in Commoden⸗, Stuhl: und Kaſten⸗ 
Farons, empfiehlt billigſt: 1666] 
W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


Wonen ND by 

empfeble ich ſämmtliche Spezereiwaaren, be⸗ 
ſtes Backobſt, Klümpchen und Choco⸗ 
lade eigener Fabrik, feine Liqueure, Wein⸗ 
eſſig und Jus e zu den moͤglichſt billigsten 
Preiſen. Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt. J. Julius burger, 
[2338 g Karlsſtraße 30. 

NB. Wiederverkäuſer erhalten angemeſſe⸗ 
nen Rabatt. 


rockene und feuchte Stärke in ſeder 

Qualität, und kryſtalliſirren Syrup 
kauft C. F. Krötke, 
[1939] in Frankfurt a. d. O. 


——ñ—˖ tl! — 
Friſche Schell ſiſche 

empfiehlt G. Donner, Stockgaſſe 29, 
in gebrauchter halb und ganz gedeckter 
Wagen iſt billig zu verkaufen bei dem 

Wagenbauer Mücke, Hummerei Nr. 25. 


Ausgefallene lange Frauenhaare werden 
gekauft Hummerei Nr. 28, 1 Treppe. 


Mein Pianoforte Magazin 
befindet 10 0 Nieolaiſtra be 17 1. 
[1659] J. Seiler. 


welen, Perlen, 

er und Silber 
werden zu kaufen geſucht 11865] 
Riemerzeile Nr. 9. ag 


8 Brodte 1 Thlr. 


4.4 id. Gewicht. 2382 
Bäckerei: Kußſerſchmiedeſtraße Nr. 20. 5 


Pachtgeſuch. 

Eine Neſtauration und Gaſthof mit 
Ausſpannung wird fofort oder 1. April zu 
pachten geſucht. Offerten unter J. B. franco 
an die Exped. der Bresl. Zig. [2394] 


Zu verkaufen. 


Eine Beſitzung in Alt⸗Scheitnig, beſtehend 
aus 2 3 eingerichteten Wohnhäu⸗ 
ſern, Geſindehaus, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe, 2 Glashäuſern, engliſchem Garten 
und Obſtbaumen. Näheres bei . Af 


Reinhold Altmann in Sorau i. 2. 
empfiehlt den geehrten Reiſenden ſein am Wil⸗ 
helmsplatz, in der Nähe des Eiſenbahnhofes 
neu erbautes, komfortabel eingerichtetes 


Hotel zum Preußiſchen Hofe 


unter Zuſicherung reeler und prompter Bedie⸗ 
nung. — Zimmer incl. Bett von 7% Sgr. ab 
bis 15 Sgr. [2191] 


Haus⸗Kauf⸗Geſuch. 


Ein nicht zu großes Haus der Oblauer⸗ 
oder Schweidnitzer⸗Vorſtadt, wo möglich mit 
Garten, nicht zu weit vom Stadtgraben, doch 
nicht an demſelben, wird von einem foliden 
Käufer preiswürdig geſucht. Beſitzer wollen 
gefällige Offerten mit genauen Angaben unter 
A. F. bei Herrn Kaufmann Neugebauer, 
Ohlauerſtraße Nr. 47, abgeben. Unkerhändler 
verbeten. 2434] 


— — — — — 
egen Aufgabe meiner Bildhauerei, ver: 
kaufe ich meinen Vorrath von Grab⸗ 

Denkmälern aus Marmor und Ganpftein 

bedeutend unter dem Koſtenpreis. [2430] 

S. Bial, Mariannenſtr. 6. 


mim —— — — 
Ei seit längeren Jahren in Breslau eta- 
blirter Agent, wünscht die Agentur für 
eine Zuckerfabrik zu übernehmen und wird 
auf gef. Offerten unter K. Ch. 10 poste 
restante Breslau, mit Referenzen dienen. 


Als Gesellschafterin und zur 
Aufsicht über die Kinder wird eine ge- 


bildete Dame für ein achtbares Haus lich 


zu engagiren gewünscht, 5 
Ferner wird eine junge Dame mosai- 
schen Glaubens für eine vortheilhafte 
(ähnliche) Stellung gesucht. Auftrag: 
Joh. Aug. Götsch, Berlin, 
12147] Jerusalemerstrasse 63. 


E 
Ei. junger Mann wünſcht die Bren⸗ 

nerei zu lernen. Gefällige Offerten 
fr. sub A. T. 22. Breslau poste rest. 


a ee Ü A 
Ein Photograph wünſcht in einem Atelier 

Beſchäftigung zu erhalten. Näheres er: 
fährt man auf portofreie Anfrage unter der 
Adr.: N. A. Glogau poste restante. [2200] 


Unter doch Ankigen 9 edingungen 


findet ein mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Wirthſchaftsbeamter eine An⸗ 
ſtellung. [2223] 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, noch 
actiwer Commis, mit angenehmer Hands 
ſchrift, mit der dopp. u. einf. Buchführung 
vertraut, ſucht unter höchſt beſcheidenen 
Anſprüchen vom 1, April d. J. oder auch 
ſpäter ein anderes Engagement. Offerten 
unter A. M. 17 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2142] 


gi: junge gebildete Wittwe, an rege 
Thätigkeit gewöhnt, ſucht eine Stelle, wo 
ſie Küche und Haushalt zu führen und vielleicht 
die 8 Kinder zu leiten hätte, Nä⸗ 
heres durch A. Druaulin, Agnesſtraße 4a. 


in Lehrling von rechtlichen Eltern, wo 
möglich von auswärts, kann in mein Po⸗ 
ſamentir und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſofort ans 
treten. [2429] C. A. Mentzel in Breslau. 


Ein Cand. d. Theol. ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle, per Adr. Berlin, Waſſerthor⸗ 
ſtraße 55 bei Poſtſecretär M, Natus. 


Ein junger Mann, der das Hüttenfach 

erlernen will, findet — * billige Penſion 
eine Stelle. Das Nähere NM. W. Groß⸗ 
Strehlitz potte restante. [2193] 


Noch einige Knaben finden für mäßige Ben: 
ſion Aufnahme, Ueberwachung und Nachlilſe, 
bei Dr. phil. Schummel, Tauenzienſtr. 64. 
ä — ä6—Udd— — — — — —— 


Ein junger Menſch, der ſeine Lehrzeit in 
einer der größten Spezerei-Waaren⸗Hand⸗ 
lung am Platze beendet, wünſcht vom J. April 
d. J. als Volontär in ein Engros⸗Geſchäft 
einzutreten. Gefällige Offerten beliebe man 
unter Chiffre B. B. A. 40 poste restante 
Breslau abzugeben. 2140] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf dem Lande, reizend gelegen, mit Garten: 
benutzung u. Stallung, von Oſtern oder ſogl. 
zu vermieihen. Näheres i. d. Expedition der 
Schleſ. Zeitung u. Adr. I. R. [2000] 


Br IDEEN ART NN ERS TE DE ET EEE EEE ER Fra rear 
Breslauer Börse vom 10. März 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Ptdbr. O4 [100% B. Glogau-Bagan... 4 * 
Ducaten . 95% C. dito dito B.! 101% B. Neisse-Brieger |4 | 87% B. 
Louisd'or 109% G. Schl. Pfdbr. B. % — Oberschl. LAt. A. 3614 % G. 
Poln. Bank-Bill. 90%, B. Schl. Rentenbr. 1 100% G. dito lt. B. 37 141% 6. 
Oester. Währg. 88% B. Posener dito 4 | 93% B. dito Lit. C. 3 164 / G. 

x Schl. Pr.-Oblig.|4% — dito ‚Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.|4 16 101½ B. 
Freiw. St.-Anl. | — |Poln. Pfandbr. 44 | 89% G. dito dito Lit. E.]3%%| 85% B. 
Preus. Anl. 18500 | 99% B. dito nene Em.|4 — Rheinischs....|4 2 
dito 18524 | 99% B. Krakau O0.-8. 4 — [Kosel-Oderbrg. 464% B. 
dito 1854 185604 ½/102 B. oOest. Nat.-Anl. |5 | 71% B. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 18595 107 . ausländische Bisenbaln-Aetien. || dito dito 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 129% B, |Warsch.-W. pr. dito Stamm. . 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 90 Bl. Stück v. 60 Rub. Mb. 78 bz. |Oppeln-Tarnw.i4 | 62%, B. 
Bresl. St.-Oblig.|4 — FFr.-W.-Nordb.. — =— 
dito dito |4} —  |Mainz-Ludwgh.|— — Minerva 5 | 36% bz, 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 | 99% bz, 
dito dito 3% — |Bresl.-Sch.-Frb.)4 133 G. Disc. Com.-Ant. — 
dito neueſ4 97% B. dito Pr.-Obl.j4 | 97% B. Darmstädter [bz.B 
Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 / B. Oesterr. Credit| ,95—95 
à 1000 Thir. 3495 8. dito Lit. E. 4% 101 & B. dito Loose 1860 82% b. G. 
dito Lit. A. ..|4 100% B. Köln-Mindener 6% — osen. Prov. -B. re 
Schl. Rust.-Pdb.|4 I100 B. dito Prior. 4 | 94B, Schl. Zinkh.-A. 310 


Die Börsen- Commission. 
— ——— ́ä ö — — —-— —gt:t — — — 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sine Wohnung 
im Mittelpunkte der Stadt, beſtehend aus drei 
Zimmern, Dienerſtube, Küche nebſt Beigelaß, 
im erſten oder zweiten Stock, wird per Oſtern 
u miethen geſucht. Anmeldungen in der Sprit: 
abrik Salzgaſſe Nr. 5. [2420] 


(ir ertiwaitliber Fenſter⸗Wagen, ein 
offener ohne Vordeck und ein halbgedeckter 
Wagen werden Ring 35, 1 Treppe, t 

22151 


aus, billig verkauft. 
oder zum 1. April, iſt eine 
Sofort ſehr freundliche elegante 
Wohnung von 4 Zimmern, Cabinet, Koch⸗ 
ſtube, Entree und allem Zubehör zu ver⸗ 
miet hen. 12357] 
Näheres Seminar⸗Gaſſe Nr. 5 par terre, 


Geſucht 


wird eine 


Parterre⸗Wohnun 


von 2—3 Stuben, Küche und nr 
Promenade zum 1. April. [2339] 
Adreſſen: Ring 43, 1 Treppe. 


In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt iſt ein 
am Ringe gelegener großer Laden, 
worin ſeit vielen Jahren ein rentables Ma⸗ 
terial⸗ und Deſtillations⸗Geſchäſt betrieben 
worden iſt, mit oder ohne Wohnung unter 
billigen Bedingungen ſofort zu vermiethen. 
Auch eignet ſich derſelbe wegen feiner vorzügs 


ichen Lage au jedem andern Geſchäfte. Auf 
lrankirte Anfragen ertheilt gern nähere Aus⸗ 


er I. und 2. Stock von je drei voll⸗ 

ſtändig und ſchöͤn renovirten Stuben, 
Küche, Glas⸗Entree und Beigelaß ſind Doro⸗ 
tbeengaſſe Nr. 8, in der Nähe der Karls⸗ u. 
Schweidnitzerſtraße, ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen. Näheres Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr. 12441] 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe und ein Keller 
ſind ſofort zu vermiethen. Näheres 
Albrechtsſtraße 27 im Gewölbe. [24277 


Lotterie ⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
12152] 


die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. 


0 1 
Lotterie Looſe, 400 Kar 
dot boſe 8 
5 e ee 


oͤnigs⸗Graben 9. 
Lolterielooſe ketten ei: 
König’s Hötel, 
30 „felt Je bree Bernt, 39 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 10. März 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 77 72 67 70 Sgr. 
dito gelber 2— 74 70 (64 68 „ 
Roggen... . 52 — 53 51 49 — 0 „ 
Gerſte 41— 42 38 34-6 „ 
Hafer K 57 
5 8 50-52 47 40 45 „ 
5 — — — Sgr. 
Winterrübfen...., — — — 8 
Sommerrübfen... — — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark 


13% r. 
7. u. 8. Maͤrz Abs. 10. Mg. GU. Nchm. 2ul. 
Luftdr. bei 00 328779 3209, 320 15 


bei 80% Tralles 
G. 


Luftwärm: +40 + 40 + 32 
Thaupunkt + 165 T. 10 + 27 
Dunſtſättigung 80 Ct, 77 pCt. 96 oct. 
Wind SO O NO 

Wetter wolkig feinerReg. regn. 
8. u. 9. Marz Abs. 10 U. Mg.6U. Nahm. 2. 
Luftdr. bei 0° 32752 32763 328.18 
Luftwärme + 18 + 06 + 20 
Thaupuntt +07 — I, + 15 
Dunſtſättigung 91pCt, SôpCt. 95pCt. 
Wind 2 W 

Wetter bedeckt heiter Sonnenbl. 


